kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleiien u. Poſen 20 Pf. 


Breslauer 


Bierteljährliher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Nr. 435. Abend⸗Ausgabe. 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Sonnabend, den 23. Juni 1888. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 23. Juni. 

Bezüglich des Gerüchtes von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft des 
Deutſchen Kaiſers mit dem Zaren ſchreibt die Kr.⸗Ztg.: 

In Kopenhagen wird nun, wie uns mitgetheilt wird, doch die Ankunft 
des Zaren bereits im nächſten Monat erwartet; der däniſche Hof war, 
wie es heißt, von dem abermaligen Beſuche des kaiſerlichen Schwieger⸗ 
ſohnes und ſeiner Gemahlin ſchon im April unterrichtet. Ob das 
ruſſiſche Kaiſerpaar aber die Rückreiſe über Deutſchland oder direct 
nimmt, darüber verlautet an den zuſtändigen Stellen noch nicht das 
Mindeſte, jedenfalls weil der hohe Reiſende ſelbſt darüber noch gar keine 
Entſcheidung getroffen. Ebenſo beruht die Nachricht, daß gegen Ende 
Auguſt eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Zaren und unſerem Kaiſer 
auf deutſchem Boden ſtattfinden werde, vorläufig noch auf bloßen Ver⸗ 
muthungen, welche zur Zeit mehr Gründe gegen als für ſich haben. 
Ueber Verhandlungen, die ſolchen hochbedeutſamen Beſuchen vorherzugehen 
pflegen, iſt in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen noch nichts bekannt. 

In den Aenderungen, welche nach einem Erlaß des Handelsminiſteriums 
in den Beſtimmungen der Berliner Getreidebörſe über den Termine 
handel in Roggen verlangt werden, ſieht man — ſo ſchreibt die 
„Fr. H. C.“ — vor Allem eine agrariſche Tendenz, welche, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den wiederholten Erhöhungen der Getreidezölle, als Ziel 
eine Steigerung der Preiſe für das inländiſche Getreide im Auge hat. 
Gleichviel ob bei den geforderten Aenderungen des Terminhandels in 
Wahrheit eine ſolche agrariſche Abſicht mitſpricht oder nicht, ſo läßt ſich 
doch von vornherein mit aller Beſtimmtheit behaupten, daß, wenn die ge⸗ 
planten Aenderungen auch nur in ihren weſentlichen Theilen eingeführt 
werden, Niemand größeren Nachtheil erleidet, als der deutſche Getreide: 
producent ſelbſt. Unter dem Einfluß der nunmehr ſeit faſt zehn Jahren 
währenden Kämpfe um die Getreidezölle hat ſich viel zu ſehr die Mei⸗ 
nung feſtgeſetzt, daß der Getreidehandel ganz einſeitig an dem freien Ver⸗ 
kehr in Getreide intereſſirt ſei, während umgekehrt der Getreideproducent 
von dem Ausſchluß alles Zwiſchenhandels allein einen wirklichen Vortheil 
zu erwarten habe. Wenn es dieſer vorzugsweiſe unter dem Eindruck der 
agrariſchen Agitation verbreiteten Anſchauung an einer gründlichen Wider⸗ 
legung gefehlt hätte, ſo würden die Verhandlungen des Reichstages über 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes ſie geliefert haben. Als der wirk⸗ 
liche, unbeſtreitbare Nachtheil, welchen die deutſchen Getreidezölle für den 
deutſchen Getreideproducenten haben, iſt ſowohl im Plenum als in der 


Commiſſion des Reichstages anerkannt worden die Erſchwerung, welche 


der Getreide handel durch die Zölle erfährt. Keineswegs hat es ſich 
dabei allein um das Exportgeſchäft der deutſchen Oſtſeeſtädte gehandelt, 
ſondern von allen Seiten, ſelbſt von Freunden der Getreidezölle, wurde rück⸗ 
haltslos anerkannt, daß durch die Zölle für den Getreidehandel im Deutſchen 
Reiche überall, ebenſo im Binnenlande wie an der Küſte, eine Erſchwerung ge⸗ 
ſchaffen fei, welche naturgemäß eine Herabdrückung des Preiſes für die Produ- 
centen zur Folge haben müſſe; ohne Widerſpruch — die Gegner der Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes zogen ſich hinter die Erklärung zurück, daß die Trag⸗ 
weite der vorgeſchlagenen Reformmaßregel nicht zu überſehen ſei — wurde 
anerkannt, daß dieſe Hemmung des Handelsverkehrs der Production nur 
ſchädlich ſein könne. Jetzt wird, den Nachrichten der Preſſe zufolge, eine 
Aenderung der Börſen-Beſtimmungen gefordert, welche in jedem Falle eine 
ſehr beträchtliche Einſchränkung betreffs der für den allgemeinen Handel 
verfügbaren Waare zur Folge haben würde. Gleichviel ob man das 
Hauptgewicht auf die Feſtſetzung eines ganz anormalen, den wirklichen 
Verhältniſſen gar nicht entſprechenden Normalgewichts oder auf andere 
Beſtimmungen legt, das Reſultat würde in jedem Falle eine neue außer⸗ 
ordentliche Erſchwerung des Handelsumſatzes in Getreide fein. Die noth: 
wendige Folge würde eine Verſchlechterung der Abſatzverhältniſſe 
für Jeden, der Getreide zu verkaufen hat, alſo auch gerade für den Ge⸗ 
treideproducenten ſein. Je mehr der Käufer von Getreide in der Lage iſt, 
auf einen ſchnellen und ſicheren Abſatz der gekauften Waare rechnen zu 
können, um ſo geringer kann er ſeinen Anſpruch auf Verdienſt ſtellen, um 


ſo beſſeren Preis kann er dem Verkäufer bieten. Je unſicherer der Abſatz, je 
größer demnach das Riſico des Geſchäfts iſt, um ſo kleiner wird naturgemäß 
das Preisangebot des Käufers ausfallen. Möge man nur durch immer 
neue Erſchwerungen den einſt ſo lebhaften Getreidehandel Deutſchlands 
vollends zerſtören; nicht ſchwer iſt es, auf dieſe Weiſe die großen deutſchen 
Getreidebörſen vollſtändig zu vernichten. Aber nicht überſehen ſollte man 
wenigſtens, daß eine ſolche Vernichtung des einſt hochentwickelten deutſchen 
Getreidehandels zugleich die ſchwerſte Calamität für die deutſche Getreide⸗ 
production heraufbeſchwören würde. Gegen die ausländiſche Concurrenz 
ſind durch übermäßig hohe Schutzzölle ſtarke Wehren errichtet; will man 
innerhalb dieſes geſchützten Gebiets dem Handelsverkehr beſonders ſchwere 
Feſſeln auferlegen, ſo wird den empfindlichſten Nachtheil davon gerade 
der Getreideproducent haben, dem die agrariſche Wirthſchaftspolitik doch 
vornehmlich zu Hilfe kommen will. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Juni. [Die Eröffnung des Reichstages! ſoll 
am Montag in denſelben feierlichen Formen ſtattfinden, welche bei der 
Eröffnung des erſten Deutſchen Reichstages am 31. März 1871 in 
Anwendung kamen. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchildert die damaligen Feier⸗ 
lichkeiten in folgender Weiſe: 

Nachdem der geſammte Hof und die zahlreichen fremden Fürſten dem 
Gottesdienſte in der Schloßcapelle beigewohnt hatten, begaben fih Kaifer 
Wilhelm und Kaiſerin Auguſta, das Kronprinzenpaar wie die übrigen 
hohen Herrſchaften zunächſt nach den Rothen Sammetkammern, während 
die Abgeordneten zum Reichstage, die Generale und hohen Würdenträger 
ihre Aufſtellung im Weißen Saale nahmen, die Abgeordneten gegenüber 
dem Throne, zu deſſen beiden Seiten Tribünen für die Kaiſerin, die Kron⸗ 
prinzeſſin und die übrigen Prinzeſſinnen des Königshauſes errichtet waren. 
Auf der Capellenſeite befand ſich eine Tribüne für das diplomatiſche Corps 
und unter der letzteren Niſchen für den Bundesrath. Sobald die Mit⸗ 
rl der letzteren ihre Plätze eingenommen hatten, machte der Reichs: 
anzler Fürſt Bismarck dem Kaiſer Mittheilung, und der Kaiſerliche Zug 
feste ſich in Bewegung. Voran ſchritten die Hoffouriere, denen der Ober: 
Ceremonienmeiſter folgte, dann die Hof⸗ und Oberhofchargen, der Oberhof⸗ 
und Haus marſchall, der Oberſtmarſchall mit dem großen Stabe, begleitet 
vom Oberſtſchenk und Oberſttruchſeß, endlich paarweiſe die Träger der 
Reich ssc wert e Zur Rechten des Grafen Moltke, welcher das entblößte 
Reichsſchwert aufrecht trug, ging der General der Infanterie v. Peucker 
mit dem Reichsapfel auf ſilbergeſticktem Kiſſen, dann folgten Kriegsminiſter 
von Roon mit dem Scepter und Oberſtkämmerer Graf Redern mit der 
Krone, beide Inſignien auf goldſchimmernden Kiſſen. Unmittelbar vor 
dem Kaiſer ſchritt Generalfeldmarſchall Graf Wrangel, geleitet von den 
Generallieutenants von Kameke und von Podbielski. Auß Kaifer Wilhelm 
folgten der Kronprinz, die anweſenden fremden Fürſten, die Prinzen des 
Königlichen Hauſes, die Erbprinzen und nachgeborenen 5 aus frem⸗ 
den ſouveränen u. mit ihrem zahlreichen Gefore: Sobald der Zug 
den Weißen Saal erreichte, bildeten die Hofchargen Spalier und 
nur die drei oberſten Hofchargen, welche den Reichsinſigien unmittelbar 
vorangeſchritten waren, gingen bis an den Thron vor und ordneten fih 
in der Weiſe, daß zur Rechten deſſelben der Oberſtmarſchall und der Oberſt⸗ 
ſchenk, zur Linken der Oberſttruchſeß Stellung nahmen. Generalfeld⸗ 
marſchall Graf e T mit dem Reichspanier trat rechts, Graf Moltke 
mit dem e links hinter den Thronſeſſel auf die mittlere Stufe, 
während der Oberſtkämmerer Graf Redern die Krone auf das rechts vom 
Thronſeſſel zunächſt ſtehende Tabouret, Kriegsminiſter von Roon das 
Scepter auf das links ſtehende Tabouret und General Peucker den Reichs⸗ 
apfel auf das andere rechts ſtehende Tabouret legten und ſich auf die 
unterſte Thronſtufe den betreffenden Reichsinſignien zur Seite ſtellten. 
Die Generale, welche das Reichspanier begleitet hatten, traten rechts auf 
die unterſte Thronſtufe in der Nähe des Paniers. Als der Kaiſer ſichtbar 
wurde, brachte der Wirkliche Geheimrath von Franckenberg⸗Ludwigsdorf 
das Hoch aus, in welches die glänzende Verſammlung drei Mal begeiſtert 
einſtimmte. Der Kaiſer nahm auf dem Throne Platz, während der Kron⸗ 
rinz zu ſeiner Rechten die mittlere Thronſtufe beſtieg. Die regierenden 
— Pa Fürſten nahmen auf dem Haut⸗pas vor der Tribüne der Kaiſerin, 
die Prinzen auf dem Haut⸗pas zur Linken des Thrones ihre ge & 
Das Gefolge der hohen Herrſchaften war unter den Arcaden auf der Luſt⸗ 
. —. zurückgeblieben; nur der dienſtthuende Generaladjutant des 
Kaiſers und der dienſtthuende Flügeladjutant traten zur Rechten und 


Linken des Thrones. Nachdem die Aufſtellung vollendet war, erhob ſich 


Kaiſer Wilhelm, nahm vom Kanzler die Thronrede in Empfang und ver⸗ 
las dieſelbe unbedeckten Hauptes mit lauter Stimme. Nach Beendigung 
der Rede trat der Kanzler vor und erklärte im Namen der verbündeten 
Regierungen den Reichstag für 5 ro In das vom baieriſchen Staats⸗ 
miniſter von Pfretzſchner ausgebrachte Hoch ſtimmte wiederum die Ver⸗ 
ſammlung brauſend ein, und mit huldvollem Gruße zog fih der Kaifer 
zurück, gefolgt vom Kronprinzen, den deutſchen Fürſten und Prinzen wie 
den übrigen Mitgliedern des kaiſerlichen Zuges. — In ähnlicher Art, wie 
ei „pebaehn Jahren, dürfte ſich das Ceremoniell auch jetzt wieder 
entfalten. i 


[Die Friedenskirche im Garten zu Sansfouci] it, dem 
„B. T.“ zufolge, feit dem Tage der Beiſetzungsfeierlichkeit für den 
verewigten Kaiſer Friedrich für das Publikum geſchloſſen. Das Podium, 
welches zur Ueberführung des kaiſerlichen Sarkophages errichtet war, 
ift bereits wieder beſeitigt worden, und nur unterhalb der Seitenchöre 
bedeckt noch ein niedriger, ſchräg geneigter Holzaufſatz die darunter 
befindlichen Marmorflieſen. Von den zweitauſend Kränzen, Blumen⸗ 
und Palmen⸗Arrangements ꝛc., welche am Beiſetzungstage nach der 
Friedenskirche gekommen, iſt ein Theil bereits nach dem Jaspisſaale 
in Schloß Friedrichskron gebracht worden, und noch kommt Möbel: 
wagen auf Möbelwagen, mit Kränzen beladen, nach dem Schloſſe, 
woſelbſt die Kaiſer Friedrich gewidmeten letzten Gaben der Liebe aus⸗ 
geſtellt werden ſollen. Aber noch immer bedecken den Marmor⸗Fuß⸗ 
boden der Friedenskirche Hunderte von Kränzen, theils in enger Reihe 
nebeneinanderliegend, theils an den Wänden hängend und zu Haufen 
aufeinandergeſchichtet, und nur ſchmal iſt der Weg, der durch das 
breite Schiff nach dem Altar führt. Da wechſeln Atlasſchleifen mit 
Seidenſchleifen von weißer, ſchwarzer, violetter, himmelblauer, gelber 
und rother Farbe in allen Nüancen, Silber⸗ mit Goldfranzen, ein⸗ 
fache ſchwarze Schrift mit kunſtvollſter Gold- und Silberſtickerei. Und 
immer noch ſtehen draußen Kiſten und Körbe in Maſſen, die der Er⸗ 
öffnung harren. Bis nächſten Sonntag follen die ſämmtlichen Kranz: 
ſpenden überführt ſein, damit der regelmäßige Gottesdienſt wieder ſtatt⸗ 
finden könne. Die von Blumenduft erfüllte Friedenskirche bietet jetzt einen 
ganz beſonders feierlichen Eindruck: Der, dem all dieſe Blumenpracht 
gilt, liegt drinnen in der Capelle zur Rechten des Altars im purpurnen 
Paradeſarg, auf deſſen goldbeſchlagenem Deckel ſich die Blumenſpenden der 
Familienmitglieder und naher Fürſtenhäuſer aufthürmen. In der 
Capelle zur Linken des Altars ruhen ſeine früh dahingeſchiedenen 
Söhne, die Prinzen Waldemar und Siegismund, und zwiſchen beiden 
Capellen vor dem Altar, beſchützt von dem knieenden Marmorengel 
mit der Friedenspalme, unter zwei Marmorplatten Friedrich 
Wilhelm IV. und Königin Eliſabeth. Die Friedenskirche, ſchon jetzt viel 
bejucht, wird fpäter das Ziel von Tauſenden Für jetzt muß ſich 
das Publikum begnügen mit einem Blick auf das Aeußere und die 
Umgebung, denn noch iſt der Schmerz, den die kalte Hand des Todes 
den königlichen Herzen geſchlagen, zu friſch und zu neu: Kaiſerin 
Victoria weilte am Donnerstag wieder, wie an den vorhergehenden 
Tagen, von 8 bis 9 Uhr Morgens und von 6—7 Uhr Abends am 
Sarge ihres geliebten Gatten, Prinz Heinrich beſuchte ebenfalls gegen 
Mittag die beiden Capellen, welche die irdiſchen Ueberreſte des theuren 
Vaters, der geliebten Brüder bergen, und die Herzogin Wilhelm von 
Mecklenburg legte wieder einen prachtvollen Kranz auf dem Sarge 
nieder. Von nächſter Woche ab wird auch dem Publikum der Ein⸗ 
tritt geſtattet ſein zu der jetzt doppelt weihevollen Stätte. 

[Verein für Feuerbeſtattung.] In der letzten Vorſtandsſitzung 
theilte der Vorſitzende, Stadtverordnete E. Matterne, mit, daß auf die 
Eingabe, welche der Verein am 28. Mai c. an das Polizei⸗Präſidium 
betreffs Genehmigung der facultativen Feuerbeſtattung für Berlin gerichtet 
hatte, ein abſchläglicher Beſcheid eingegangen iſt. Von der Gründung 
eines zweiten Vereins in Berlin nahm der Vorſtand Kenntniß und be⸗ 
Fa mit demſelben in freundſchaftlicher Beziehung vereint die Sache der 

euerbeſtattung zu fördern. Die Anſtellung eines Beſtattungs⸗Commiſſars 
für die Provinzen Schleſien und Poſen wurde genehmigt. An Herzog 
Ernſt von Coburg⸗Gotha, welcher die Feuerbeſtattung ſeit 1878 in Gotha 
duldet, wurde zu ſeinem 70ſten Geburtstage ein Beglückwünſchungs⸗Tele⸗ 
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Giufeppe”) 
Von Nobert Rohlrauſch. 

Giuſeppe runzelte die Stirn und brummte etwas, das Jene 
deuten mochte, wie er wollte. Der Fremde griff jetzt zu den Rudern 
und mit ein paar Schlägen war er an der Landungstreppe; nun 
warf er den Rock über, den er abgelegt, machte das Boot feſt und 
kam die Stufen herauf. 

„Hier bei Euch ift es kühler, als auf dem Wafer,” ſagte er. 
Dann ſetzte er ſich im Schatten der Bäume auf den Mauerrand und 
betrachtete den Italiener, der ſeinen Blick erwiderte, ohne zu reden. 
Der Fremde war nicht mehr jung, fein Geſicht war mit Blatternarben 
gezeichnet, aber in den Augen ſchimmerte der Glanz, welchen ein 
warmes Herz ihnen verleiht. 

„Was treibt Ihr hier?“ fragte er, nachdem er vergeblich gewartet, 
daß der ſchweigende Mund ſich öffne. 

„Nichts,“ kam jetzt kurz die Antwort. 

„Eine gute Beſchäftigung um dieſe Stunde. Und ſonſt?“ 

„Sonſt?“ 

„Was treibt Ihr ſonſt?“ 

„Nichts,“ klang es noch einmal. 

„Das ift wenig für einen kräftigen Wann, wie Ihr.“ 

„Wen kümmert's?“ 

„Euch ſelbſt müßte es kümmern, wie mir ſcheint.“ 

Ein hartes, kurzes Lachen war Antwort genug. Es klang miß⸗ 
tönend in die Mittagſtille hinein und fügte einen häßlichen Ton zu 
dem Summen der Inſecten, welche die Blüthen umſchwärmten, und 
zu dem leiſen, traumhaften Plätſchern des Waſſers an den Steinen 
des Ufers. 

„Ihr ſeid kurz angebunden,“ begann der Fremde von Neuem. 

„Hab' ich Ihnen einen guten Tag gewünſcht, oder Sie mir?“ 
fragte Giuſeppe zurück. 

„Ich that es und ich thue es noch. Der Tag ſcheint nicht allzu 
gut für Euch. Ihr wäret höflicher, wenn Ihr fröhlich wäret.“ 

„Ein Lächeln, dann ein Schatten ging über Giuſeppe's Geſicht. 

„Sie thun mir viel Ehre,“ ſagte er. 

„Nicht mehr, als jedem Menſchen,“ war die Antwort. 


) Nachdruck verboten. 
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Giuſeppe kniff die Lippen zuſammen und ſah vor fih nieder; ein 
bitterer Zug ließ ſein Geſicht alt erſcheinen, und die tiefe Falte 
zwiſchen den Augenbrauen trat hervor. 

„Noch einmal, was treibt Ihr?“ fragte der Engländer. 
Ihr ein Fiſcher?“ 

„Nein.“ 

van Schiffer, der die Fremden auf dem See umberfährt?" 

„Nein.“ 

„Was alſo ſeid Ihr?“ 

„Nichts.“ 

Der Fremde hob den Kopf, und ſeine erſtaunten Augen begegneren 
denen Giuſeppe's, der finſter auf ihn blickte. 

„Nichts? Das iſt nicht gut. Man muß arbeiten.“ 

„Muß man?“ 

Er nahm einen Stein und warf ihn zwiſchen die Fiſche im See, 
daß fie nach allen Seiten auseinanderſtoben. 

„Arbeiten die Fiſche dort?“ fragte er. 

„Seid Ihr ein Thier?“ fragte jener zurück. 

„Ich wär' es zufrieden.“ 

„Schämt Euch!“ 

„Schämen! Ich?“ 

Er lachte lauter und bitterer als zuvor, und der Ton dieſes 
Lachens ließ den Fremden mit einem Blicke des Mitleids auf ihn 
ſchauen. Aber Giuſeppe nahm dieſen Blick nicht wahr. Er ſchlug 
mit der Fauſt auf die Mauer und ſprang empor, das Geſicht nach 
dem See wendend. Mit heftigen Armbewegungen wies er nach rechts 
und links. 

„Sehen Sie dort!“ rief er. „Da liegen die Kähne der Fiſcher: 
eins, zwei, drei — und dort, und dort! Das ſind keine Barken für 
die fremden Herren, um auf dem See ſpazieren zu fahren, darin 
fahren die Leute hinaus vor Tag und Sonne und legen die Netze. 
Und dann fahren ſie wieder hin und brauchen Stunden, ſie herein zu 
holen. Und Abends — kommen Sie nur einmal her am Abend und 
ſehen Sie zu — da fahren ſie wieder hinaus mit Laternen und 
Lichtern und wachen die halbe Nacht hindurch. Und weshalb? Wes- 
halb? Um dieſer armſeligen, kleinen, zappelnden Burſchen willen, die 
dort unten umherſchwimmen. Um dieſer Dinger willen liegen die 
Männer ihr halbes Leben lang auf dem Waſſer — und nun nehmen 
Sie mich und werfen Sie mich hier hinein in den See und rufen 


„Seid 


— Be a a it a 


Sie alle die Schiffer her von Tremezzo und Cadenabbia und fagen 
Sie ihnen: Holt den Giuſeppe heraus! Was werden ſie thun? Keine 
Hand wird ſich rühren. Lachen werden ſie und werden ſagen: Der 
Giuſeppe erſäuft, das geſchieht ihm ſchon recht.“ 3 

„Vielleicht wäre es die Wahrheit,“ ſagte der Fremde nach einem 
kleinen Schweigen ruhig, aber nicht unfreundlich. 

Giuſeppe erwiderte nichts, er blickte gerade hinaus und preßte die 
Lippen nur noch feſter aufeinander. Für einen Augenblick horte er 
nichts, als das zitternde Regen der Blätter über ſich, den matten 
Ton des kaum bewegten Waſſers und das Pochen des eigenen Blutes 
in den Schläfen. Dann fuhr er zuſammen. Er fühlte, wie der 
Fremde neben ihn getreten war und ihm die Hand auf die Schulter legte. 

„Giuſeppe!“ 

Noch fremder als die freundliche Berührung war ihm dieſer Ton. 
Er klang aus einer fernen Zeit herüber und kam durch einen weiten, 
leeren Raum zu ihm wie das Echo vieler ähnlicher, lange vergeſſener 
Töne, mit welchen die Genoſſen ſeiner Jugend zu ihm geſprochen, 
als er noch nicht ausgeſtoßen und einſam geweſen war. Ein Gefühl 
des Erſchreckens überlief ihn unter der Berührung dieſer Hand und 
und unter dieſem Klang ſeines Namens. Er bewegte die Lippen, 
doch bildete er kein Wort, und ſein Geſicht war finſter und trotzig. 

„Giuſeppe,“ ſagte der Fremde noch einmal. „Die Leute haben 
Recht, über Euch zu denken, wie Ihr meint, ſo lange Ihr lebt, wie 
Ihr thut. Ihr habt Hände zum Arbeiten, warum arbeitet Ihr nicht? 
Ihr ſeid ein Menſch, kein Thier.“ 

Er ſprach die letzten Worte mit nachdrücklichem Ton, und als er 
bemerkte, daß Giuſeppe raſch emporblickte, wiederholte er ſie noch 
einmal. 

„Ein Menſch feld Ihr, kein Thier, wie die Fiſche dort im Wafer. 
Und der Menſch muß arbeiten, Jeder von uns, der eine auf dieſe 
Art, der andere auf jene. Ich will nicht fragen, wie Ihr zu dieſem 
Leben kamet, aber ich fehe, Ihr feid nicht froh dabei, und Ihr feid 
jung genug, um noch einmal von vorn anzufangen. Man verachtet 
Euch hier, und mit Recht, und das frißt Euch am Herzen, ob Ihr's 
zugebt, oder nicht. Laßt nur, — ich weiß, was Ihr ſagen wollt, 
und ebenſo gut weiß ich, daß es nicht wahr iſt. Giuſeppe, wollt 
Ihr's verſuchen, wollt Ihr von Neuem anfangen? Soll ich Cud 
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dabei helfen? Ich habe Geld, wenn Ihr Geld braucht für den Anfang. 


Wollt Ihr's verſuchen?“ (Eortfepung folgt.“ 


gramm abgeſandt. Der Schriftführer Herr C. Oertel gedachte des dahin- 
2 e Kaiſers Friedrich mit warmen Worten, bei welchen dich bie 
nweſenden von den Sitzen erhoben. 


öffentlichun 
wegen Bel bigung der Staatsanwaltſchaft in Dutsburg 


ichen und ſagt: eine Beſtrafung aus § 166 des Strafgeſetz⸗ 
buchs könne nicht erfolgen, weil ein einzelner Prieſter oder eine Mehrheit 


jr tet fih vor dem „Buhmann“. 
n 
erblickt der Gerichtsho 


ge fagt der Gerichtshof, wurde dadurch nicht geſtört, daß ſich 
thatſächlich einige Katholiken durch Liſt Eintritt zu ge ae gewußt 
aben. Endlich kam eine gonr E Thümmels in Frage, des 
halts: in Duisburg ſei behauptet worden, Luther habe ſich erhängt; die 
. ſei dagegen aber nicht eingeſchritten. Man ſage: das 
ei h oriſche Forſchung; er (Thümmel) aber fage: das fet ſtaatsanwalt⸗ 
chaftliche Feigheit. Herr Thümmel wollte ſich hier ſo ausgedrückt haben, 
er mit der letzten Aeußerung die Staatsanwaltſchaft im Allgemeinen 
emeint, nicht die Duisburger. Der Gerichtshof nahm aber mit der 
taatsanwaltſchaft an, daß der obige Wortlaut 1 a area De 
erwiefen fei, und erkannte auf die erwähnten 300 M. d ntrage des 
Staatsanwalts gemäß. Die Koſten wegen der Weitmarer Angelegenheit 
wurden auf die Staatskaſſe übernommen; die wegen der Herner Rede hat 
Herr Thümmel m zahlen. Bemerkt fei noch, daß das Richter⸗Collegium 
aus drei Katholiken, einem Evangeliſchen und einem Israeliten beſtand. 


J. Leipzig, 22. Juni. [Der große Poſener Socialiſtenproceß, 
welcher faſt während eines ganzen Monates das Poſener Landgericht in 
Anſpruch genommen und mit der Verurtheilung einer großen Bati An- 

eklagter auf Grund der §§ 128 und 129 (geheime Verbindung) geendet 
atte, kam heute in der Reviſionsinſtanz vor dem 4. Straſſenate des 
Reichsgerichts zur Verhandlung. Nur die Mitangeklagte, unverehelichte 
Michaelina Zielongcka hatte das Rechtsmittel verfolgt, jedoch beantragt, 
das Urtheil bezüglich aller verurtheilten Angeklagten aufzuheben. Das 
landgerichtliche Urtheil, welches ſehr voluminös ift, fei hier nur ganz kurz 


Kun: Bei der letzten Reichstagswahl waren in Poſen für den polniſch⸗ 
ocialiſtiſchen Candidaten Janiszewski etwa 200 Stimmen abgegeben, 
während früher nur oſener 


ſehr — a ſocialiſtiſche Stimmen in die 
Wahlurnen gelangten. Dieſer Erfolg wurde den Agitationen einer Ver⸗ 
bindung zugeſchrieben, in welcher der Mitangeklagte Slawinski eine be⸗ 
ſonders hervorragende Rolle ſpielte. Die ätigkeit dieſer „Ver⸗ 
— innerha ſocialdemokratiſchen Partei“ bezog ſich auch 
auf die Verbreitung verbotener Druckſchriften und auf die Muf- 
rechthaltung eines ſchriftlichen Verkehrs mit der auswärtigen 
Centralleitung, welche letztere zugleich die pecuniäre Unterſtützung 
der Poſener Agitatoren beſorgte. Als dieſe Centralleitung ſind ein 
err Stanislas Mendelsſohn und eine Frau Marie von Jankowska in 
aris ermittelt. Der ſchriftliche Verkehr der Poſener Gruppe mit dem 
- und Auslande ging durch die Hände der Mitangeklagten Zielonacka, 
der Braut des ee e r Kurowski. Bezüglich ihrer wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß ſie actives Mitglied der geheimen Verbindung bis zu ihrer Ver⸗ 
— — geweſen ſei. Da aber das Gericht annahm, daß ſie als Weib den 
emühungen anderer, ſie für ihre Zwecke zu gewinnen, weniger leicht habe 
Widerſtand entgegenſetzen können, ſo ſah der Gerichtshof ihr Verſchulden 
in einem milderen Lichte und verurtheilte ſie nur Monaten Ge⸗ 
fängniß, welche Strafe durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 


wurde. Das weſentlichſte Material zur Unterſtützung der Anklage hatten 
am Gerichte die Ausſagen der beiden Berliner Geheimwoliziſten Ihring 
alias Mahlow und Naporra geliefert, die vom Poſener Gerichte im 
Gegenſatz zu anderen Gerichten für laubwürdig erachtet worden find. — 
Was nun die Revifion der Zielonada betrifft, fo, wurde darin zunächſt 
Verkennung des Begriffes „Gerichtskundigkeit“ des 9 Es wurde ausge⸗ 
führt, daß es gewagt ſei, die Verhandlungen des Reichstages als allge⸗ 
mein bekannt anzuſehen, da das authentiſche Material gar nicht vollſtändig 


in das Publikum dringe. * wurden eine Anzahl proceßualer Rügen 


vorgebracht, unter denen ſich eine auf Beſchränkung der Vertheidigung be⸗ 
og: In materieller Beziehung bekämpfte die Reviſion die Feſtſtellung, 
aß die Zwecke u. ſ. w. der Verbindung vor der Regierung des Deutſchen 
Reiches geheim gehalten feien, während doch § 128 von der Staatsregie⸗ 
rung ſpreche. — Das Reichsgericht entſchied (wie bereits gemeldet), daß 
die Reviſion als unbegründet zu verwerfen ſei. In den Gründen wurde 
hervorgehoben, daß mit Recht von der deutſchen Regierung geſprochen ſei, 
denn dieſe habe die Durchführung des Socialiſtengeſetzes durch die Landes⸗ 
regierungen zu veranlaſſen. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

X. Budapeſt, 20. Juni. [Aus den Delegationen.] Unge⸗ 
achtet der bedeutenden Mehranforderungen, welche in dieſem Jahre 
an die Delegationen ſeitens der Kriegsverwaltung geſtellt werden, 
nimmt die Seſſion einen ſehr glatten und ruhigen Verlauf. Was 
zunächſt den Leiter unſerer äußeren Politik betrifft, ſo hat es noch nie 
ein Miniſter fo gut gehabt wie dieſer. Die ungariſche wie die öfter- 
reichiſche Delegation wetteifern ſchier in dem Beſtreben, dem Grafen 
Kalnoky ihr Vertrauen zu votiren. Und hier und dort ſind es nicht 
nur die Regierungsparteien, ſondern auch die Vertreter der Oppoſi⸗ 
tionen, die ſich in eitel Lob und Dank für die Thätigkeit des Miniſters 
des Aeußern ergehen. Man braucht die Verdienſte des Grafen 
Kalnoky als eines gewandten und beſonnenen Diplomaten keineswegs zu 
verkleinern und kann doch den Grund dieſer allgemeinen Anerkennung 
in zwei Thatſachen finden, die vielleicht von ſeinem Einfluſſe ganz 
unabhängig ſind. Die eine Thatſache iſt die bisherige Erfolgloſigkeit 
aller ruſſiſchen Bemühungen, die relative Ruhe, die nun ſeit Jahr 
und Tag auf der Balkanhalbinſel herrſcht, zu ſtören und die dort 
unter der Decke glimmenden Funken zum Brande anzufachen. Die 
zweite Thatſache, die dem Grafen Kalnoky zu Gute kommt und ſeinem 
Preſtige nutzt, ift die erfolgte Publication des deutſch⸗öͤſterreichiſchen 
Bündnißvertrages. Die Zweifel, die bisher noch in jeder Dele⸗ 
gation in Betreff des Inhalts dieſes Vertrages und der Aus⸗ 
dehnung der gegenſeitigen Verpflichtungen zu Tage getreten waren, ſind 
nunmehr, da man Gelegenheit hatte, die ganze Tragweite des Bundes 
authentiſch kennen zu lernen, verſtummt. Und wiewohl nicht Graf 
Kalnoky ſondern Graf Andraſſy der Staatsmann war, unter deſſen 
Amtsführung der Bündnißvertrag geſchloſſen wurde, ſo rechnet man 
es dem Erſteren doch als ein großes Verdienſt an, daß unter ſeiner 
Miniſterſchaft die Feſtigkeit des Bündniſſes nicht nur nicht erſchüttert, 
ſondern noch gekräftigt worden iſt und daß der zweimalige Thron⸗ 
wechſel in Deutſchland und Preußen ſpurlos an demſelben vorüber⸗ 
gegangen iſt. Nicht ſo gut wie Graf Kalnoky hat es ſein Miniſter⸗ 
college, der neue Kriegsminiſter, Feldzeugmeiſter Bauer. Aber immer⸗ 
hin kann auch er mit den beiden Delegationen zufrieden ſein. Zwar 
wird von allen Seiten über die großen neuen Laſten, die den Steuer⸗ 
trägern durch die Anforderungen der Kriegsverwaltung auferlegt 
werden, Klage geführt. Selbſt ein ſo gemäßigter Politiker wie 
Chlumetzky hat hervorgehoben, daß von der Kriegsverwaltung Alles in 
Allem — Ordinarium, Extraordinarium und außerordentliche Rüſtungs⸗ 
credite — 181 ½ Mill. Fl. angeſprochen werden. Rechnet man dazu, 
was von den beiden Parlamenten für die Landwehren und den Land⸗ 
ſturm bewilligt wurde, ſo ergiebt ſich eine Summe von mehr als 
200 Millionen. Auch Delegirte der Rechten, wie zum Beiſpiel der 
Referent über das Heeresbudget, Dr. Mattuſch, konnten nicht 
umhin, den Wunſch zu äußern, es möge endlich den un: 
aufhörlich wachſenden Heeresausgaben im Frieden ein Ziel ge⸗ 
ſetzt werden. Indeſſen behielten alle dieſe Klagen und Wünſche 
einen platoniſchen Charakter, weder von den Oeſterreichern noch von 
den Ungarn wurde an dem Heeresordinarium, das durch die Ver⸗ 
mehrung der Offizierchargen und Militärbeamten um zuſammen 800 


Köpfe, ſowie durch einige andere Neuorganiſationen (der Kriegsminiſter 
verwahrt ſich zwar gegen dieſen Ausdruck und behauptet, daß es ſich 
nur um die „Weiterentwickelung der beſtehenden Organiſationen“ 
handle) eine dauernde Erhoͤhung um 5—8 Mill. Fl. erfährt, auch 
nicht ein Kreuzer zum Abſtrich beantragt. Und mit voller Sicherheit 
kann man voraus ſagen, daß auch die Extraordinarien, wie der 47%, 
Millionen⸗Credit, ohne Abſtrich genehmigt werden wird. Graf Kalnoky, 
der Miniſter des allſeitigen Vertrauens, hat zwar die momentane 
Situation als eine friedliche bezeichnet, allein er hat doch zugleich 
deutlich genug die Unſicherheit der europäiſchen Lage betont, er hat 
namentlich auf die Wühlereien der ruſſiſchen Preſſe und die dadurch 
im ruſſiſchen Volke erzeugte Stimmung hingewieſen, und wenn er 
dabei die ruſſiſche Regierung als jenen Wühlereien fernſtehend be- 
zeichnet, ſo weiß man ja, was man von derlei einſchränkenden Be⸗ 
merkungen zu halten hat. Man macht ſie, weil man ſie machen 
muß. Und wenn Graf Kalnoky noch hinzufügte, daß wir unter den 
beſtehenden Verhältniſſen alles aufbieten müſſen, um uns vor „plötz⸗ 
lichen Ueberraſchungen“ ſicherzuſtellen, ſo begreift es ſich, daß kein 
Delegirter die Verantwortung übernehmen mag, auch nur einen ge⸗ 
ringen Theil der von der Kriegsverwaltung zur Erreichung jenes 
Zieles verlangten und als unumgänglich nothwendig bezeichneten 
Mittel zu verweigern. — Mittwoch nächſter Woche, ſpäteſtens Donners⸗ 
tag, ſoll die Delegationsſeſſion geſchloſſen werden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. Juni. 


Kirchliche Trauerfeier zum Gedächtniß für des Hochſeligen Kaiſers 
Majeſtät Friedrich IN. 

Gottesdienſte. St. Elifabet. Früh 6: Diakonus Konrad. 
Vorm. 9: Paſtor D. Späth. Nachm. 2: Senior Neugebauer. — Beichte 
und Abendmahl früh 7: Diakonus Juft und Vorm. 10½: Sub⸗Sen. 
Schultze. — Jugendgottesdienſt fällt aus. — Mittwoch früh 71/2: Diak. 
Gerhard. — Morgenandachten täglich früh 71/2: Hilfsprediger Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Früh 8: Diakonus Gerhard. achher Abend⸗ 
mahlsfeier: Diak. Gerhard. i 

Kranfenhofpital. Vorm. 10: Prediger Miffig. 

St. Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vor- 
mittag 9: Prediger Müller. 

St. Maria⸗ Magdalena. a 6 (Armenhauskirche): Diakonus 
Schwartz. Vorm. 11 (Eliſabetkirche): Paſtor Matz. Nachm. 2 mit der 
Eliſabetkirche vereinigt. — e Vorm. 10%, (Armenhaus⸗ 
kirche): Diak. Schwartz. — Beichte und Abendmahl früh 6%, (Armen⸗ 

auskirche): Diakonus Küntzel. — Beichte und Abendmahl Mittags 12 
reg Diakonus Küntzel. — Wochenpredigt Freitag früh 7½ 
Eliſabetkirche): Hilfsprediger Späth. 

St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paftor Günther. Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Paftor Günther. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paftor 
Günther. — Nachm. 6, Bibelſtunde in Treſchen: Paſtor Günther. — 
Nachm. 6, Miſſionsſtunde: Diakonus Gerhard. 

Armenhaus. Vorm. 9: Ein Candidat. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Ein Candidat. 

St. Bernhardin. Früh 6: Senior Decke. Vorm. 9: ropi D. 
Treblin. Nachm. 2: Diakonus Lic. Hoffmann. — Beichte und Abendmahl 

üh 6¾ und Vorm. 101/2: Diakonus Lic. Hoffmann. — Jugendgottesdienſt 
orm. 111/2: Senior Dede. 

Hofkirche. Vorm. 10: Paſtor Elsner. Jugendgottesdienſt, Vorm. 
11½: Paftor Spieß. 

Elftauſend Jungfrauen. eg 9: Paſtor Weingärtner. 
— Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſtor ee 
N 2: Prediger Abicht. — Jugendgottesdienſt früh 8: Prediger 

t 


cht. 
St. Barbara. Vorm. 8½: Paftor Kutta. Nachm. 2: Prediger 
' Bi — Beichte: Paftor Kutta. 
ilitärgemeinde. Vorm. 11, Trauergottesdienſt: Diviſionspfarrer 


Kolepke. 

St. Salvator. Vorm. 9: Paftor Etzler.. Nachm. 2: Hilfspred. 
Späth. — Beichte und Abendmahl früh 8: Diak. Weis und Vorm. 10½: 
2 — Etzler. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11 Uhr: Paſtor Sic. — 

— Amts⸗ 


reitag Vorm. 8, Beichte und Abendmahl: Diakonus Weis. 
Nachm. 2: Kindergottes⸗ 


woche: Diakonus Weis für Senior Meyer. 
Bethanien. Vorm. 10: Paſtor Ulbrich. 

dienſt: Paſtor Ulbrich. Nachm. 5: Prediger Runge. — Donnerstag 

Nachmittag 5: Bibelſtunde: Paſtor Ulbrich. 


Kleine Chronik. 


Die Exhumirung Beethovens. In Wien fand, wie bereits kurz 
berichtet, am Donnerstag Nachmittag auf dem Währinger Friedhofe die 
Exhumirung der Ueberreſte Beethoven's ſtatt, welche nach dem Central⸗ 
friedhofe überführt werden ſollen. Bereits einmal, am 13. October 1863, 
wurde die Ruheſtätte Beethovens gewechſelt. Es wurde damals, um das 
Grab des größten Tonheroen und deſſen Gebeine vor gänzlichem Unter⸗ 
ange zu ſchützen, die Exhumirung der Leiche, ſowie auch jener Franz 
chuberts, und die Verſenkung derſelben in eine neugemauerte Gruft vor- 
gen Ueber die am Donnerstag vorgenommene Exhumirung be⸗ 
richtet die „N. Fr. Pr.“: 
Der Metallſarg, in den die Ueberreſte Beethovens bei der erſten Cr- 
umirung im Jahre 1863 gelegt wurden, zeigte fih äußerlich unverſehrt. 
uf dem Chriſtusbilde, das der Sargdeckel zeigte, ruhten die halbvermoder⸗ 
ten Reſte eines Lorbeerkranzes. Der Sarg trägt an ſeinem Fußende eine 
kleine Platte mit der Inſchrift: Beethoven. Der gut erhaltene, aber ſtark 
orydirte Zinkſarg widerftand anfangs dem Verſuche, den Deckel zu heben. 
Das am see angebrachte 2 war eingeröftet und der Schlüſſel 
öffnete daſſelbe nicht. Erſt nach e 
ung des Schloſſes konnte der Deckel entfernt werden. Die Ueberreſte 
Beethovens zeigten ſich ſo, wie ſie im Jahre 1863 in den Sarg gelegt 
worden waren. Der Vorderſchädel lag mit einzelnen Trümmern des 
Hinterhauptes am a rose zu beiden Seiten die Arm- und Handknochen, 
das Becken und die Schenkelknochen geordnet. Zu Füßen des Skeletts 
ſtand das — — welches die im ‚ehe 1863 aufgefundenen Knochen⸗ 
und Kleiderreſte enthält. Die Wirbelſäule zeigte ſich an eine Hanfſchnur 
ereiht. Programmmäßig hätte der Sarg nunmehr wieder geſchloſſen und 
n den bereilſtehenden neuen Metallſarg übertragen werden ſollen. Die 
Vertreter der Anthropologiſchen Geſellſchaft erſuchten aber nun, Meſſungen 
an dem Schädel vornehmen zu dürfen. Die Geſellſchaft hatte ſich ſchon 
vorher an den Bürgermeiſter Uhl gewendet, ihr die Ueberreſte Beethovens 
m Zwecke von Meſſungen in * Laboratorium übertragen zu lajen, 
u hatte der Bürgermeiſter dieſes Erſuchen entſchieden abgelehnt. 
Die Vertreter der Geſellſchaft ſtellten dann die Bitte, nur einige 
Meſſungen unter commiſſioneller Beaufſichtigung vornehmen zu dürfen, 
und diese Bitte wurde in der Vorausſetzung und unter der Be- 
dingung, daß die Todten gebührende Pietät in 
keiner Weiſe verletzt werde, ertheilt. Auf dieſe mündlich ertheilte Er⸗ 

bniß des Bürgermeiſters geſtützt, verlangten nun die Vertreter der Ge⸗ 
ellſchaft, ſofort diefe Meſſungen vornehmen zu dürfen. Der anweſende 

ezirkshauptmann Habicher er als Sanitätsrath Witlacil erklärten, 
ſich diesfalls an den Willen des Bürgermeiſters halten zu müſſen. Es 
entſpann ſich am offenen Sarge eine Debatte, in welcher der Vertreter 
des Bürgermeiſters, Gemeinderath Vaugoin, erklärte, in keiner Weiſe 
eine F — der Pietät zu geſtatten und eine Meſſung nur dann zuzu⸗ 
laffen, wenn die Knochenxeſte vollkommen unangetaſtet bleiben würden. 
Würde der Commiſſions⸗Leiter dies geſtatten, ſo lehne er für ſeinen Theil 
jee Verantwortung ab. Selbſtverſtändlich erklärten die Anthropologen, 
b gewiſſenhafte Meſſungen ohne eine nähere Berührung nicht möglich 
ſeien, und daß auch die Pietät durch einen Act wiſſenſchaftlicher Forſchung 
nicht beeinträchtigt werden könne. Eine lebhafte Erregung hatte ſich aller 
Anweſenden bemächtigt, und nach längerer Discuſſion verlangte Herr 
Koch von Langentreu, daß die Debatte wenigſtens nicht auf dem Fried⸗ 
pr und vor dem offenen Sarge fortgeſetzt werde und daß man den Sarg 

die Capelle übertrage, wo ja auch die obwaltenden Meinungsverſchie⸗ 
denheiten ausgeglichen werden könnten. Der Sarg wurde hierauf, be⸗ 
leitet von ſämmtlichen Anweſenden, welche entblößten Hauptes folgten, 
n die Kapelle übertragen. Hier drängte ſich viel Volk von der Straße 
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edal tu einiger Klammern u 


dem großen 


heran, darunter auch Frauen und Mädchen, welche einen Blick auf den] Beethoven's zu unterſuchen, aia Theil der Schädelknochen bei der Section 


Sarg des großen Todten werfen wollten. In der Kapelle wurde nun 
nach längerer Debatte und mit Einwilligung der Vertreter der Familie 
den Mitgliedern der e Geſellſchaft geſtattet, „einige wenige“ 
Meſſungen vorzunehmen. Die Meſſungen an dem Schädel nahmen nun 
aber ſo viel Zeit in Anſpruch, daß die Vertreter der Behörden im Hinweiſe 
darauf, daß eine derartige Meſſung nicht geſtattet worden ſei und da 
dieſelbe wenig mit der dem Todten ſchuldigen Pietät übereinſtimme (2), 
den Schluß derſelben paie an Die Mejju en wurden indeß forige- 
fest, und erft als ſowohl Magiſtratsrath ellſch als Bezirkshauptmann 
IS 2 erklärten, daß die Exhumirung der Leiche nicht zum 
wecke von Meſſungen, ſondern als ein Act der Pietät vorgenommen 
worden ſei, und bab ſie eine längere Dauer des Actes nicht zugeben 
könnten, wurden die Meſſungen eingeſtellt. Die Schädelknochen wurden 
hierauf wieder in den Sarg gelegt, welcher ſodann verlöthet und ver- 
ſiegelt wurde. Die Zeugen des Actes aber nahmen die Erinnerung an 
einen intereſſanten, jedoch leider der Würde entbehrenden Act mit. an 
hätte alle unerquicklichen Discuſſionen vermeiden können, wenn man von 
vornherein ein feſtes Programm des Exhumirungs⸗Actes ausgearbeitet 
und den Vertretern der anthropologiſchen Wiſſenſchaft, deren Br erungen 
und Wünſche ſicherlich volle Beachtung verdienen, nach geſchloſſener Ueber⸗ 
tragung des Sarges in einem ſtillen Raume unter amtlicher Controle 
Gelegenheit zu ihren Forſchungen geboten hätte. 
Die Meſſungsreſultate, wie ſie von Profeſſor Toldt gefunden wurden, 
waren folgende: y > 
Raum zwiſchen beiden Wangenbeinhöckern = Millimeter. 


Socpbeittbrette:e Acer san eda onen ne = 
Safenwurzelbreite u«-sunurnennueeenn 28 5 „ 
Kleinſte Stirn breite 107 * 
SOhETHETEDODE- 24 ana ze — 64 s 
Naſenhöh e 44,2 ä 
a T RE E A 3 Mn 
Geſichtslännnneee es. 110 " 
Augenhöhlenbreite rechts 2 43 5 
Augenhöhlenbreite links 4 10 
Augenhöhlenhöhhn ene 0000: 36 j 
Wee eie a ono 207 7 
Untere Geſichts breit. 99 1 


Die Schädelwand zeigte fih dick und ſtark, links erheblich kräftiger ais 
rechts, das Hinterhaupt flach gewölbt, der Gaumen flach; der Oberkiefer 
enthält nur wenige Backenzähne; die Zahnhöhlen laſſen darauf ſchließen, 
daß ſich die Vorderzähne ſchief und dachförmig über die Zähne des Unter⸗ 
kiefers Kun: der Unterkiefer zeigte fih — mit Ausnahme der beiden 
letzten linken Backenzähne — vollſtändig. Nach dem Urtheile Profeſſor 
Toldt's war die Geſichtsbildungs Beethoven's eine auffallende, vorſpringende, 
mulattenähnliche. Die eine Augenhöhle zeigte ſich größer als die andere, 
was indeß keineswegs eine W der Augengröße vorausſetzt. 

Der Schädel ließ erkennen, mit welch vo Hand feiner Zeit jene 
Schädeltheile herausgeſägt worden waren, welche die Gehör⸗Organe 
Beethoven's umſchloſſen. Die Schnittfläche zeigt ſich brüchig, einzelne 
Splitter fehlen Fes ebenſo kleinere Bruchſtücke des Schädels. Der 
Gypsabguß, welcher von dem Angefiäte Beethoven's gemacht wurde, und 
der u. A. auch im Städtiſchen Muſeum aufbewahrt wird, hat keinerlei 
Aehnlichkeit mit dem — i Bilde, welches uns in in vielen Exem⸗ 
plaren erhalten ift: Eine Erkärung dafür finden wir in der „Acten⸗ 
mäßigen Darſtellung der Ausgrabung und Wie Ge le der irdiſchen 
Reſte von Beethoven und Schubert“, welche die Geſellſchaft der Muſik⸗ 
freunde im Jahre 1863 herausgab. Daſelbſt heißt es u. A., nachdem be⸗ 
merkt wird, daß Profeſſor Wagner, um die Urſachen der Taubheit 


` 


> 


herausnehmen ließ: „Mit dieſer Angabe ſtimmt die Verſicherung von 
Gedenkmännern zuſammen, daß der Kopf Beethoven's nach der Secirung 
auffallend entſtellt und verſchoben ausgeſehen und namentlich der Unter⸗ 
kiefer in einer ganz unnatürlichen Weiſe hervorgeragt habe.“ Es 
ſcheint alſo, daß der Gypsabguß erſt nach der Section gemacht wurde, 


B denn auch dieſer zeigt ähnliche Erſcheinungen und läßt die traditionellen 


aa e Beethoven's nicht erkennen. Was die in Verluſt gerathenen 
ädelbeſtandtheile mit den Gehör⸗Organen betrifft, ſo äußerte ſich der 
feann e At von welchem man 8 daß er im Beſitze derſelben 
ei, auf eine nfrage: „Quant aux oreilles de Beethoven je n’en ai jamais 
entendu parler.“ Es wird wohl nie aufgeklärt werden, wohin diefe 
Schädeltheile Beethoven's gerathen ſind. 

Der Deckel des Sarges trägt — et; Ludwig van Beethoven 
geboren 16. December 1770, geftorben 26. März 1827." 

Nach den wiſſenſchaftlichen Meſſungen verbreitete fih das Gerücht, 
Pap von Beethoven's Schädel zwei Backenzähne aus dem linken Unter: 
kiefer abhanden gekommen ſeien. Dies iſt wohl nur ein Gerücht. Offen⸗ 
bar entſtand dieſes Gerücht dadurch, daß gleich nach Oeffnung des Sarges 
ein Arzt den Schädel haftig in die Hand nahm und dann an den Zähnen des Unters 
fiefers Unterfuchungen pflog. re wollten nun bemerkt haben, ba 
wei Zähne fehlten, als man die Skelett⸗Theile wieder in den Sarg legte, do 
ſchlie t die würdige Perſönlichkeit des Arztes eine ſolche Annahme voll: 
kommen aus, und er ſelbſt, der zu den hingebendſten Verehrern Beethoven's 
ählt, trug eifrig Sorge, daß ſelbſt die kleinſten Reſte und ſomit auch 
ene Zähne wieder in den Sei gelegt wurden. Polizeirath Richter 
ordnete an, daß zwei Mann Sicherheitswache mit geeigneter Ablöſung 
vor der Friedhofs⸗Kapelle Wache ſtehen follten bis zur Abholung des 
Sarges um zu verhindern, daß fanatiſcher Entbufiasmus für den großen 
Tondichter die Ruhe ſeiner Gebeine ſtöre. Der Sarg bleibt die ganze 
Nacht über bis 2 Uhr Nachmittags an dieſer Stelle, bis die feſtlichen 
Deputationen eintreffen, welche ihn nach der neuen Ruheſtätte Beethoven's 
eleiten. Vor dem Friedhofsgitter ſtanden den ganzen Nachmittag dichte 

engen Neugieriger, die keinen Einlaß erlangen konnten. Eine Ab⸗ 
theilung der Sicherheitswache in Parade ſorgte für die Aufrechterhaltung 
der Ordnung. 


Theaternotizen. 
In Bezug auf die Proben zu den diesjährigen Bayreuther Auf: 
führungen entnehmen wir der „Allg. Muſ.⸗Z.“ folgende Angaben: Die erſte 
robe, und zwar zum „Parſifal“ findet am 27. Juni um 9 Uhr früh ſtatt. 
m Ganzen entfallen auf den „Parſifal“ einſchlleßlich der Hauptprobe am 
16. Juli und der Generalprobe am 19. Juli 4 Uhr Nachmittags 37 Solo-, 
Chor- und Inſtrumentalproben. Der „Parſifal“ wird bis zur Hauptprobe 
vorbereitet, bevor am 5. Juli die 1 — en zu den „Meiſterſingern“ be⸗ 
innen. Für dies Werk, das von Grund aus eingeübt werden muß, g> 
im Ganzen 45 theils Einzel⸗, theils Geſammtproben für Soliſten, Chor 
und Orcheſter angeſetzt. Die Generalprobe findet am 20. Juli Nach⸗ 
mittags 4 Uhr ſtatt. Vor den beiden e ift der einzige 
Ruhetag am 18. Juli, an allen übrigen Tagen finden durchſchnittlich 3 bis 
4 Proben, an einzelnen Tagen deren ſieben ſtatt. Zutritt zu denſelben iſt 
ausnahmslos Niemandem geſtattet. F 
Die erſte Aufführung von Richard Wagner's „Feen“ im Münchener 
oftheater foll endgiltig am 29. d. Mtz. ſtattfinden. In der Leitung der 
per iſt eine Aenderung eingetreten; an Stelle des erkrankten Hofeapell⸗ 
meiſters Levi wird ſie nicht Herr Hofcapellmeiſter Strauß, ſondern Herr 
Hofcapellmeiſter Was übernehmen. 
Herr Witte⸗Wild, früheres Mitglied des Lobe⸗Theaters, hat das 
Berliner Oſtend⸗Theater gepachtet. 


* 


— ——— 


— 


aſtor Schubart. 


Evangeliſches Vereins haus. Vorm. 10: 
ontag Abend 7, 


Nachm. 2: . Paſtor Schubart. — 
Bibelſtunde: Paſtor Schubart. 
Brüdergemeinde. Vorm. 10: Prediger 2 
Miſſionsgemeinde im Brüderſaal. een de 2, Kindergottes⸗ 
Er in Candidat. Nachm. 4: Sibenmifionsgetie ienſt: Cand. Kanus. 
Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vormittag 101/2: Diakonus Küntzel. 
+ St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 24. Juni, Altkatholiſcher 
Gottesdienſt, Pen 9 Uhr, Predigt: Na erter. 
Freitag, den 29. Juni (am Feſte Peter und Paul), Beginn des Gottes- 
bienftes früh 9 Uhr: ebenfalls Pfarrer Herter. 
Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 24. Juni, früh 9½ Uhr: 
Burch Trauerfeier für Se. Majeſtät Kalſer Friedrich III.: Prediger 
urſche 


„Trauerfeier für Kaifer Friedrich. Am Freitag, 22. Juni c., 
7 Uhr Abends, ee eine vom Ausſchuß der Studirenden Ar Univerſität 
Breslau zum Zwecke der Berathung über eine Trauerfeierlichkeit zum Ge⸗ 
dächtniß an weiland Se. Majeſtät Friedrich III. einberufene allgemeine 
Studentenverſammlung im Auditorium maximum der Univerſität ſtatt. 
Dieſelbe war ſehr zählreich beſucht. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, 
stud. phil. Kißrow, eröffnete die Verſammlung und ſprach ſodann über 
den Zweck der Einberufung. Da an der Sonntag, 24. Juni c., in der 
Aula Leopoldina ſtattfindenden Univerſitäts⸗Trauerfe er aus Gründen des 
Raummangels, der noch durch den Andrang des Publikums erhöht wird, 
nur ein geringer Bruchtheil der Studentenſchaft Theil nehmen kann, ſo 
fei es angezeigt,” eine beſondere ſtudentiſche Trauerfeier von . der 
eſammten Studentenſchaft zu veranſtalten. Nach der Wahl des Aus⸗ 
ſch chußvorſitzenden au Tagespräſiden und nach der Feſtſtellung des Bu- 
reaus wird beſchloſſen, zur Vorbereitung der Feier eine Commiſſion ein⸗ 
guieben, in welche die Corporationen und ebenſo die nichtcorporirte Stu- 
ntenſchaft für je 25 Mitglieder einen Vertreter entſenden. 


+ Fürſtbiſchof D. Kopp wird, wie die „Schleſ. Volksztg.“ mittheilt, 
die Gedächtnißrede im Dome bei der Trauerfeier für Kaiſer Friedrich 
(Sonntag, 24. d., Vormittags 10 Uhr) halten. Auch das der Gedächtniß⸗ 
rede um 9 Uhr voraufgehende feierliche Pontificalamt wird der Der Fürſt⸗ 
biſchof celebriren. 

„Begnadigung. Die „Brieger Ztg.“ ſchreibt: „Die Gnade Kaiſer 
Face iſt auch dem Raubmörder Hoffmann, welcher im N Ge⸗ 
m der Vollſtreckung des vom letzten Schwurgericht über ni ver: 

ngten Todesurtheils A enſah, Der Kaiſer 
iedrich hat noch in ſeinen letzten Lebenstagen, am 8. d. M., die Todes⸗ 

Im TehenStängtide Zuchthausſtrafe umgewandelt. Die Nachricht traf heut, 

22. Juni cr., hier ein.“ 

-+ Unglücsfälle, Der 61/5 Jahre alte Knabe Carl Cirus, Pflege⸗ 
gie einer auf der Nadlergaſſe wohnhaften Wittwe, klammerte fih am 

Juni cr. an einen die r raße entlang fahrenden Roll⸗ z 
magen an und ließ ſich baumelnd eine Strecke weit mitfahren, ohne daß 
er Kutſcher bemerken konnte. Als er vom Wagen wieder abſprang, 


u Theil geworden. 


tat er mit dem linken Beine unter das Hinterrad und zog ſich hier⸗ 
— eine ſehr ſchwere 3 des Beines zu. — Der Se 
Auguſt Peter aus Neukirch kam am 21. cr. mit einem mit Bauholz be: 


ladenen Laſtwagen die Kaiſer — a entlang gefahren; hier löſte 
ſich ein — — los, in Folge deſſen der Laſtwagen m Seite ſtürzte. 
Der Pferdeknecht wurde auf das Straßenpflaſter geſchleudert und erlitt 
bei dem Aufprall ſo ſchwere Kopfverletzungen, daß ſeine Unterbringung im 
Wenzel⸗Hankeſchen Hoſpital bewerkſtelligt werden mußte. 


—o Körperverletzung. Ein auf der Pt erberſtraße wohnender 
Arbeiter kam in der ehe: Naht auf der Straße mit einem ihm 
unbekannten Manne in Streit und erhielt bei dieſer Gelegenheit einen 
Meſſerſtich in die rechte Hand. Dem verletzten Arbeiter wurde in der 
königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

E Berlin, 23. Juni. Die „National⸗Z3tg.“ meldet, Mackenzie 

habe dem Redacteur des „Dagblad“ erklärt, er habe ſeit Februar 
das Leiden Kaifer Friedrichs erkannt, aber die Wahrheit verſchwiegen, 
weil ſonſt eine Regentſchaft eingeſetzt worden wäre. 
Verlin, 23. Juni. Nuntius Galimberti in Wien erhielt eine 
päpftliche Sondermiffion an Kaifer Wilhelm. — Der „Voſſ. Ztg.“ 
wird aus Suakim gemeldet, daß dort Nachrichten einliefen, nach denen 
ein weißer Paſcha, muthmaßlich Stanley, mit ſtarker Heeresmacht 
am Bahr el Ghazel eingetroffen und der Mahdi in Folge deſſen ſehr 
beunruhigt ſei. 


2 Breslau, 23. Juni. [Von der Börse] Die Börse blieb 
günstig gestimmt und die steigende Tendenz der lezten Tage konnte 
energisch weiter geführt werden. Ueberall sind abermals ganz be- 
deutende Coursbesserungen zu verzeichnen, welche sich auf sämmtliche 
Gebiete gleichmässig erstreckten. Für russische Renten und 
Rubelnoten etablirte sich speciell stürmische Kauflust, nachdem 
die Auslassung der „Nat.-Ztg.“ über den muthmasslichen Inhalt der 
kaiserlichen Botschaft an den Reichstag bekannt wurde. Schliesslich 
schwächte sich das Russen- und Montangebiet etwas ab, der Grundton 
blieb aber bei bewegtem Geschäft entschieden fest. 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 121/, Uhr): Oesterr. Credit- Actien 
15118], bez., Ungar. Goldrente 81¼ —82 bez., Ungar. Papierrente 
71½ bez., Verein. Königs- und Laurahütte 108½ 107 ¾ bez., Donners- 
marckhütte 62%,—631/, bez., Oberschl. Eisenbahnbedarf 85½— / — 
bez. u. Gd., Russ. 1880er Anleihe 82¼ —½ bez., Russ. 1884er Anleihe 
965%. ½ bez., Orient-Anleihe II 56½ // bez., Russ. Valuta 1861/, 
bis 188—186°/, bez., Türken 14,20 bez., Egypter 82% Gd., Italiener 
97½ bez,, Mexikaner 913/, Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 

Berlin, 23. Juni, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 151, 25. Dis- 
eonto-Commandit —, — Fest. 

Berlin, 23. ER 12 Uhr 30 Min, 
Staatsbahn 94, 50, Italiener 97, 60, 
Russen 82, —. Russ, Noten 186, 50. sps Tags, Goldrente 82, —. 
1884er Russen 96, 50. Orient- Anleihe 56 Mainzer 103, 20. 
Disconto- Commandit 204, 70. Aproc. Egypter 82, 60 Mexikaner 92, — 
Günstig. 

Wien, 23. Juni, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 298, 75, 
Marknoten 61, 82. Aproe. ungar. Goldrente 101, 62. Fest. 

Wien, 23. Juni, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 298, 40. 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 232; —. Lombarden 88, —. Galizier 


203, 25. Oesterr. Silberrente 81, 50. Marknoten 61, 87. 4% ungar. 
Goldrente 101, 52. Ungar. Papierrente 88, 30. Elbethalbahn 166, 25. 


Credit - Actien 151, 90. 
Laurahütte 108, 10. 1880er 


Abgeschwächt. 

Frankfurt a. M., 23. Juni. Mittags. Creditactien a 
Staatsbahn 1874, Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 81, — Egypter 81, 20. Laura S Sehr fest. 


Paris, Jun, 3%, Rente —, Neueste Anleihe 1872 
— — Teafiener —, —. Staatsbahn —, —. Tomberden —, —. Egypter 


"London, 23. Juni. Consols 99, 09. 1873 Russen 97, —, Egypter 


81. Prachtvoll. 
Wien, 23. Juni. [Schluss- Course.] Günstig. 

Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 23. 
Oredit-Actien . 296 90 300 40 3 Le 61 90} 61 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 231 40 232 25 ung. Goldrente. 101 40|102 — 
Tomb. Eisenb. 87-78 | 88-78 Sb 81 40| 81 45 
Galizier ....... 203 50 203 75 [London 126 251126 10 


Ungar. Papierrente 37 95) 88440 


* Budapeſt, 23. Juni. Die öſterreichiſche Delegation nahm ohne 
Debatte unverändert das Budget des Miniſteriums des Aeußern, 
ſowie das Ordinarium des Heeresbudgets an. Der Referent, Graf 
Thun, ſagte, er hoffe, das dem Miniſter des Aeußern votirte Ver⸗ 
trauen werde in den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung Zuſtimmung 
finden. 

* Brüſſel, 23. Juni. Der „Nord“ beſpricht den deutſchen Thron⸗ 
wechſel und weiſt die Befürchtungen zurück, welche ein Theil der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe an die Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms II. knüpft. 
Der Ruf des jungen Deutſchen Kaiſers als kriegeriſch gefinnten Prinzen 
fei auf der Erfindung allerlei unfinniger Erzählungen und Anekdoten 
aufgebaut, fei aber bisher in keiner Weiſe begründet. Der „Nord“ 
glaubt, daß die Thronbeſteigung Wilhelms II. die äußere Politik in 
gar keiner Weiſe beeinfluſſen werde, da die Leitung derſelben ja nach 
wie vor in den bewährten Händen des Fürſten Bismarck verbleibe. 
Der „Nord“ begrüßt die Proclamation des jungen Monarchen als 
den Frieden verheißend, und ſpricht die Erwartung aus, daß unter 
ſeiner Regierung das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Rußland 
wieder ſo herzlich werden wird, wie es unter Wilhelm J. geweſen. 
Die aufrichtigen Beweiſe von Trauer, welche das ruſſiſche Kaiſerhaus 
und Volk aus Anlaß des ſchweren Unglücks an den Tag legte, welches 
Deutſchland betraf, werden hoffentlich dazu beitragen, die beiden 
Völker einander wieder näher zu bringen. Der „Nord“ rühmt auch 
den fortgeſetzt ruhigen und friedlichen Ton, welcher in den öͤſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Delegationen zum Ausdruck kommt, und erblickt darin 
einen Beweis, daß Niemand in Europa den Krieg will. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 23. Juni. Die „Nationalzeitung“ ſchreibt: 
ſtehende Reichstagsthronrede dürfte die europäiſche Lage in friedlicherem 
Lichte erſcheinen laſſen, als dies ſeit längerer Zeit der Fall war. Bei 
früheren Eröffnungen mußte wiederholt angedeutet werden, daß die 
Erhaltung [des Friedens, auch wenn man dieſelbe hoffte, doch nur 
von der Furcht erwartet werden konnte, welche die Macht Deutſchlands 
und die Allianzen des Reichs den angriffsluſtigen Staaten einflößen mußten. 
Diesmal dürfte die Darſtellung anders lauten: Wenngleich die eigene 
Stärke und die Bündniſſe weiterhin als Schutzwehr des Friedens be⸗ 


Die bevor⸗ 


trachtet werden müſſen, ohne welche er nicht geſichert wäre, ſo dürften 
doch die internationalen Beziehungen, auch abgeſehen von denjenigen 
zu den Alltirten, günſtigere fein, als feit längerer Zeit. Insbeſondere 
ſcheint dies bezüglich Rußlands der Fall zu ſein. 

Münden, 23. Juni. Der Prinz⸗Regent reift heute Abend 
10 Uhr in Begleitung des Miniſters Lutz nach Berlin zur Eröffnung 
des Reichstages. Weiter werden an der Eröffnungsfeier theilnehmen 
der König von Sachſen, Prinz Wilhelm von Würtemberg, ſowie die 
Großherzoͤge von Baden und Heſſen. 

Madrid, 23. Juni. Die Deputirtenkammer verwarf den Antrag, 
betreffend die officielle Theilnahme Spaniens an der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung, nachdem ſich Moret dagegen ausgeſprochen hatte. Alsdann 
wurde der Antrag angenommen, durch welchen der Credit für die 
Handelskammer zur Unterſtützung der ſpaniſchen Ausſteller um 
500 000 Peſetas erhöht wird. 

London, 22. Juni. Der Union⸗Dampfer 
der Ausreiſe in Capetown angekommen. 


EIER: Telegrama.. 


nSpqytan" ift geftern au 


Brieg, 23. Juni, 7 Uhr Borm. wh =P. 3,94 m. Steigt 
Breslau, 22. Jun, 12 Uhr Mitt. OP. 8002 m m, U.⸗P. + 0,33 m 
— 23. Juni, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,27 m, U.⸗P. + 142 m 


Litterariſche s. : 

Gedichte von Amelie Godin. Mit Bildniß. München. Theodof 
Ackermann. — Amelie Godin erfreut ſich bereits als Novellenſchreiberin 
eines klangvollen Namens. Auch in ihren Gedichten zeigt ſie ſich dieſes 
uten Rufes würdig. Der Kreis, in welchem das Gefühls⸗ und Ge⸗ 
ankenleben der Dichterin ſich bewegt, iſt kein weiter, bei aber große 
Anziehungskraft, weil er Licht und Wärme ausſtrahlt. Der Inhalt vor- 
— / ˙Ü— ³D515⁰3¹?ꝛ˙8 ⅛—5⅛ð]?i r.... .. . Sammlung iſt in fünf Abſchnitte getheilt: „Dunkle Stunden“, 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 23. Juni 1888. 


Berlin, 23. Juni. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 22. 23. 
Mainz-Ludwigshaf.. 163 — 103 — 
Galiz. Carl-Ludw. En 82 60 82 90 
Gotthardt-Bahn .... 133 90!135 — 
Warschau-Wien.... 146 10!148 30 
Lübeck-Büchen .... 167 —|167 10 
Mittelmeerbahn ... 123 90124 50 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 52 80 52 80 
Ostpreuss. Südbahn. 115 90115 90 


Bank-Actlen. 


[Amtliche Schluss-Course.] Günstig. 
inländische Fonds. 

Cours vom 22. | 23. 

D. Reichs- Anl. ko 107 99 95 50 


do. do. 3½% 102 70102 70 
Preuss. Pr.-Anl.de55 152 90 152 20 
Pr.31/3%/9St.-Schläsch 101 20) 101 20 
Preuss. 8. 40% cons. Anl. 106 90106 90 
Prss. 3½% cons. Anl. 103 40 103 40 
Schl.3ù0% Pfdbr.L. A 101 20/101 40 
Schles. Rentenbriefe 104 70104 80 
Posener Pfandbriefe 102 20 102 50 

do. do. 3½% 100 70 100 70 

Eisenbahn- Prio s- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 101 20101 10 


do. 4½0 03 90 104 50 — 
Bresl.Discontobank. 99 75 99 50 R. Ob. ai 0 Hl. 103 20 104 
do. Wechslerbank. 98 — 98 — Í Mähr.- Schl.-Cent.-B. 51 90| 52 20 
Deutsche Bank. 161 —/162 — Ausländische Fonds. 


Disc.-Command. ult. 203 — 205 50 
Oest. Credit- Anstalt 151 —!152 — 
Schles. Bankverein, 115 80116 20 


97 60 
90 — 


Italienische Rente.. 97 50 
Oest, 4% Goldrente 89 70 
do. 4¼% Papierr. 64 40| 64 50 
do. 4½% Silberr. 65 50 65 80 
do. 1860er Loose. 113 50/116 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 56 40| 57 40 
do. Liqu.-Pfandbr. 51 30| 52 30 
Rum. 5% Staats-Obl. 92 —| 92 10 
do. 6% do. do. 104 90/105 — 
Russ. 1880er Anleihe 81 50| 82 20 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. IE. 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türkische Anl, .... 
do. Tabaks-Actien 


Industrie-&eselischaften. 
Brsl. Bierbr, Wiesner 43 50| 43 50 
do.Eisenb.Wagenb. 
do. verein. Oelfabr. 
Hofm.Waggonfabrik 122 20'121 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 131 — 130 — 
Schlesischer Cement 206 70/206 50 
Cement Giesel..... 163 9 5 — 
Bresl. Pferdebahn. 137 70137 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 78 50 79 — 
Kramsta Leinen-Ind. 134 70134 70 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 
do. ea Oblig. 

GörlEis.-Hd(Lüders) 140 20 
Oberschl. Eisb.-Bed. 84 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 

133 7 


Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 

Serb. amort. Rente 

Mexikaner 


— — 


—ͤ— es 


Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 55161 55 
Russ. Bankn. 100 SR. 184 80188 70 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... — —| 168 90 
London 1 Lstrl. 8 T. — —| 20 38 

do. 1 3M. — —| 20 32 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 45| 161 45 

do. 100 Fl. 2 M. 160 90 160 80 
Warschau 1008R8 T. 184 35| 188 — 
Pıivat-Discont 2%. 


do. St.-Pr.-A. 132 40 
Bochum. Gusssthl.ult 153 20154 20 
Tarnowitzer Act... 30 20 30 — 

O0 St.-Pr.. 95 — — 97 — 
Redenhütte St.-Pr. 101 50,101 70 

do. Oblig... 111 50!111 70 
0.-8.-Eisenind.- — — 1 — — 
Schl. Dampf.-Comn 


1 


` 


„Liebe“, „Im Freien“, „An Geſchiedene“, „Vermiſchte Gedichte“. Am anz 
Bee find unftreitig die Lieder, welche von Liebe und Leid reden. 
ie ſind Gelegenheitsgedichte in Goethe'ſchem Sinn; in ihnen findet wahre 
Empfindung den klarſten und innigſten Ausdruck. Die Verfaſſerin wird 
ſich gewiß mit dieſer neuen Gabe viele neue Freunde erwerben. k 


Eivilprocekordnung für das Deutſche Reich mit den dazu er- 
gangenen Entſcheidungen des Reichsgerichts und den einſchlagenden reichs⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen, nebſt einem das a en und 
die e e enthaltenden Anhange bearbeitet von W. Peters, Land⸗ 
gerichtsrat erlag von H. W. Müller in Berlin. Außer N An⸗ 
merkungen, welche den inneren eee der Civi proceßordnung 
und deren Verhältniß zu anderen er geſetzen betreffen, bietet diefe Aus⸗ 
gabe vorzugsweiſe die Entſcheidungen des Reichsgerichts und zwar kurz, 
aber doch mit der zum leichteren Verſtändniß erforderlichen Vollſtändig⸗ 
keit; die einzelnen Präjudikate ſind, ſoweit dies möglich war, ſyſtematiſch 
aneinander gereiht und ſtellenweiſe iſt auch die Begründung angedeutet. 
Das Werkchen iſt gee 12 dem Praktiker zu dienen, wird aber auch dem 
angehenden Juriſten als Lehrmittel nicht unwillkommen ſein. 


Licht und Schatten. Gedichte von Rudolf Eckart. Norden. 
n Fiſcher Nat e — Aus dem Inhalt der Sammlung geht 
ervor, daß die M em Verfaſſer als Tröſterin r Es wäre 
lieblos, wenn eine ſtrenge Kritik ihm dieſen Troſt zu rauben wagte. Dem 
anſpruchsloſen Büchlein iſt umſomehr der befte c zu wünſchen, als 
die in Form und Gedanken einfachen und klaren Gedichte durchweg gu 
warme Empfindung verrathen. 


Die Brünigbahn. Von Luzern nach Interlaken. Von J. 
Hardmeyer. Mit 30 Illuſtrationen von J. Weber und 1 Karte. Vor⸗ 
ſtehend genannte Eiſenbahn, welche Luzern mit Brienz und Interlaken ver⸗ 
bindet, ift feit dieſem Sommer eröffnet. Die Verleger der „Europäiſche 
Wanderbilder“ (Orell Füßli u. Co. in Zürich) haben unter ihre 
Bändchen ein neues Auf, barfet das die pa Gegend, welche 
die neue Linie durchläuft, darſtellt. Der Text ift äußerſt intereſſant, und 
die Illuſtrationen ſind von überraſchender Volt ommenheit. 


Handels-Zeitung. 


W. T. B. Berlin, den 23. Juni. Für die Montag zur Zeichnung 
aufliegende 4% procentige ungarische Investitions-Gold- 
anleihe laufen ausserordentlich zahlreiche Anmeldungen namhafter 
Beträge schon jetzt bei den hiesigen Subscriptionsstellen ein. 

* Der spanisohe Senat hatte den Entwurf des neuen spanischen 
Branntweinsteuer-Gesetzes in der ihm durch die Abgeordneten- 
kammer gegebenen Fassung unter Anderem dahin abgeändert, dass 
die Verbrauchs-Abgabe von 65 auf 75 Centimes für den Centesimal- 
grad reinen Alkohols im Hektoliter (bezw. bei denaturirtem Brannt- 
wein von 20 auf 40) erhöht, die Höchstgrenze der den Gemeinden ge- 
statteten Zuschläge anstatt 6 auf 10 Peseten pro Hektoliter Flüssigkeit 
festgesetzt und jede Rückvergütung der Abgabe bei der Ausfuhr be- 
seitigt wurde. Der Entwurf ging darauf an eine aus Mitgliedern 
beider Kammern zusammengesetzte Commission, welche sich in allen 
Hauptpunkten für die Senatsbeschlüsse entschieden haben soll. Der 
Senat hat nunmehr, nach einer Meldung der „B. B.-Ztg.“, die von der 
pra Commission festgestellte Fassung des Gesetzes genehmigt. 

s erscheint zweifellos, dass auch die Abgeordnetenkammer dieselbe 
annehmen wird. 


„ Produotenmarkt. [Wochenbericht.] Breslau, 23. Juni. Das 
Wetter war in dieser Woche vorwiegend regnerisch, doch da es dabe’ 
warm war, hofft man davon auf eine gute Fortentwickelung der Saaten. 
Der Wasserstand war in dieser Woche in Folge der anhaltenden Regen- 
güsse ausserordentlich günstig und ist von Ratibor weiteres Wachs- 
wasser gemeldet. In Folge dessen haben die hier liegenden Schiffer 
mehr Ladung als vergangene Woche einnehmen können, und da ausser- 
dem das dieswöchentliche Verladungsgeschäft ziemlich flau verlaufen 
ist, sind Frachten erheblich zurückgegangen. Zu notiren ist per 1000 
Klgr. Getreide nom. Stettin 5,50 M., Berlin 6—6,25 M., Hamburg 9 M., 
Magdeburg 8,50 Mark. Per 50 Klgr. Mehl nach Berlin 33 bis 30 PE, 
Kohlen Berlin 27—25 Pf., Spiritus Hamburg 60 Pf., Zucker Hamburg 
45—43 Pf., Zucker Stettin 25—23 Pf., Kohlen Stettin 22—-20 Pf., Stück- 
gut Stettin 27—28 Pf., Stückgut Berlin 35—40 Pf., Stückgut Hamburg 
45—48 Pf. 

An den englischen Märkten haben die Klagen über den Saatenstand 
nachgelassen. Die starken Abladungen von Indien, Südrussland und 
Australien hielten die Tendenz unter Drack und wurden fast überall 
Preisermässigungen von hr Sh. gemeldet. In Frankreich haben die 
starken Importe verflauend gona t; auch Paris sandte = E 
Notirungen. Belgien und Holland waren matt. Am Rhein und in 
Süddeutschland hat der Bedarf eine merkliche Verminderung erfahren 


Letzte u: ru ara TFT 
Berlin, 23. Juni, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche, 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
23. 22. 


Cours vom 22. 23. 
Oesterr. Credit. .ult. 150 62 152 37 | Mainz-Ludwigsh. ult. 102 75102 75 
Disc.- Command. ult. 203 —|206 12 Drim.Union$t.Pr.ult. 71 37 72 50 
Berl. Handelsges. ult. 159 25159 75 Laurahütte . 108 — 108 25 
Franzosen ult. 93 75| 94 25 E, 82 12| 82 50 
Lombarden ult. 36 62 Italiener ult. 97 62 97 62 
Galizier Ungar. Goldrente ult. 81 50 82 12 
Lübeck-Büchen „alt. Russ. 1880er Anl. nlt. 81 62| 82 25 
Marienb.-Mlawkault. Russ. 1884er Anl. ult. 96 — 96 50 
Russ. II. Orient-A. ult. 56 12 56 50 
Russ. Banknoten ult. 185 — 188 25 


Cours vom 


'Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Mecklenburger . ult. 158 251158 75 
Producten-Börse. 

Berlin, 23. Juni, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen (gelber) Juni-Juli 163, 50, Septbr.-Oet. 165, —. Roggen Juni-Juli 
126, 75, Septbr.-Oetbr. 130, 50. Rabel Juni 47, 40, Septbr.-Öctbr. 47, 20. 
Spiritus 50er Juni-Juli 51, 10, 50er August-Septbr. 52, —. Petroleum 
loco —, —. Hafer Juni- Juli 114, 75. 

Berlin, 23. Juni. [Schlussbericht.] 

Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 
Weizen. Höher. Rüböl. Matt. 
Juni-Juli........ 162 501165 -] Juni 
Septbr.-Octbr. ... 164 50166 —f Septbr.-Octbr. ... 
126 50127 75 


Roggen. Besser. 
Juni: quli Spiritus. Fester. 
Juli-August 126 50127 751 loco (versteuert) 
Septbr.-Octbr. .. . 129 75131 25] do. 50er 
Hafer. 
Juni. quli 114 —1115 — 
Septbr.-Oetbr.. . . 114 70115 75 
Stettim, 23. Juni. — Uhr — 
22. | 28. 


164 — |164 50 
166 —|167 — 


1 . 99 90 
DSB 51 

50er Juni-Juli ... 

50er Aug.-Septbr. 51 60 


in. 
Cours vom 22. 
Rüböl. Unverändert. 
Juni-Juli 
Septbr.-Octbr..... 
Spiritus, 
loco ohne Fass... 


Cours vom 
Weizen. Fester, 

Juni-Juli........ 

Septbr.-Octbr. ... 


Roggen. Fest, 
Juni-Juli 
Septbr.-Octbr. . 


ae —|193 50] loco mit 50 Mark 
. 125 — 126 50 Consumsteuer belast. 50 70 
loco mit 70 Mark 31 50 
: Juni-Juli 70er ... 31 60 
E l | 400 11 40] August-Septbr. 70er 32 20 


Posen, 22. pa [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne 
Getreide- und Produetenbericht.] Wetter: Heiss. Die Ge- 
treidezufuhr blieb am heutigen Wochenmarkte schwach. Roggen und 
Weizen in guter Qualität begegneten besserer Frage und liessen sich 
vereinzelt höhere Preise erzielen. Laut Ermittelung der Markt-Com- 
mission wurden per 100 Kilogramm folgende Preise notirt: Weizen 
fein, 16,60 M., mittl. 16,20 M., ordin. 15,30 M., Roggen fein. 11,40 M., 
mittl. 11,10 Mark, ord. 10,70 M., Gerste fein. — M., mittl. 11,40 M., 
ord. 10,60 Mark, Hafer fein. 11,80 Mark, mittl. 11,40 M., ord, 10,80 M, 
Kartoffeln fein. 3,40 M., mitt). 3,00 M., ord. — Mark. — An der 
Börse: Spiritus: Flau, Gek. — Ltr. Juni (50er) 50,20, (70er) 30,80, 
Juli Eber) 50,40, (70er) 31,00, August (50er) 51,00, (ber) 31,60. Loco 
ohne Fass (60er) 50,20, (70er) 30,80. 


Petroleum. 
loco (verzollt). 
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In Oesterreich-Ungarn war die Tendenz unter unwesentlichen Schwan- 


kungen ruhig. 

as Termingeschäft in Berlin eröffnete in matter Haltung, erfuhr 
dann vorübergehend eine kleine Befestigung, auf die jedoch bald 
wieder eine Abschwächung folgte, und schlossen Course 4½ M. per To. 
niedriger als in der Vorwoche. 

Das hiesige Getreidegeschäft hat den in der vergangenen Woche 
betretenen Pfad, welcher Preise in unerwarteter Weise zurückgedrängt 
hatte, weiter innegehalten und sind die Notirungen in unaufhaltsamer 
Weise zurückgegangen, so dass das Bild, welches sich in diesem Jahre 
bietet, fast auf ein Haar demjenigen ähnelt, welches im vergangenen 
Jahre um dieselbe Zeit in die Erscheinung getreten ist, das heisst, dass 
wir nach vorangegangener, wie sich nunmehr herausstellt, unmoti- 
virter Preistreibung kurz vor der Ernte ein Preisniveau erreichen, 
welches überhaupt nicht weit von dem niedrigsten Niveau der Preise 
entfernt ist. Zu diesem kommt noch, dass in Anbetracht des an- 
dauernd fruchtbaren Wetters momentan gar keine Aussicht vorhanden 
ist, dass eine Besserung eintreten wird. Im Gegentheil tritt es immer 
mehr zu Tage, dass die bestehenden Vorräthe grösser als vermuthet 
sind und zu der Befürchtung Anlass geben, dass sie deprimirend ein- 
wirken dürften. 

In Weizen herrschte dieswöchentlich durchweg infolge der eben 
angeführten Momente eine flaue Stimmung vor und betheiligten sich 
fast ausschliesslich nur die hiestgen Mühlen und zwar in zögernder 
Weise am Einkaufe, welcher nur ihren täglichen Bedarf decken sollte, 
da in ihnen das Bewusstsein lebendig war, dass der kommende Tag 
sich noch günstiger zum Einkauf von Waaren gestalten würde Es 
haben Preise in ihrem andauernd rückwärtigem Laufe nicht innegehalten 
und notiren wir noch ca. 50 Pf. billiger als zum Schluss der Vorwoche 
und zwar per 100 Klgr. weisser 15,70—16—16,50 Mark, gelber 15,60 
bis 15,90—16,30M., feinste Sorte über Notiz bezahlt. 

Auf Roggen wirkten nicht nur allein die auf die übrigen Getreide- 
sorten bestimmenden Einflüsse mit, sondern es traten noch dazu die 
Befürchtungen, welche bezüglich des Rescriptes des Handelsministers 
autgetaucht sind. Dieses lautet bekanntlich dahin, das für den Termin- 
handel in Roggen aufzuweisende Gewicht nicht unerheblich zu erhöhen 
und zwar dergestalt, dass nur ganz hervorragende Ernten im Stande 
sein dürften, zum Theil dieser Anforderung zu genügen, welcher Um- 
stand zur Folge haben wird, dass das Termingeschäft überhaupt eine 
ausserordentlich grosse Einschränkung erfährt und retrograd die Mühlen- 
Industrie in ihrer Entwicklung eine Schädigung erleidet. Die Preise 
konnten sich heute nicht behaupten und schliessen wir ebenfalls eirca 
50 Pf. niedriger als in der Vorwoche. Zu notiren ist per 100 Kilogr. 
11,10—11,30—11,60 Mark, feinste Sorte über Notiz bezahlt. 

Im Termingeschäft waren wohl einige Verkäufer vorhanden, be- 
gegneten aber so gar keiner Kauflust, dass Abschlüsse nur in geringer 
Anzahl bekannt geworden sind. Die Preise richteten sich nach den 
weichenden Berliner Notirungen und schliessen wir wie folgt von 
heutiger Börse per 1000 Kilogr. Juni 117 M. Br., Juni-Juli 117 M. Br., 
Juli-August 117 M. Br., September-October 125 M. Br., October-No- 
vember 127 M. Br., November-December 129 M. Br. 

Für Gerste hat das Geschäft so gut wie vollkommen aufgehört 
und sind nur ganz geringe Umsätze zu verzeichnen, die sich hauptsäch- 
lich auf den geringen Consum beschränkten. Die Zufuhren waren 
allerdings nicht bedeutende, denn, wenn dies der Fall gewesen wäre, 
so hätten Preise noch einen grösseren Abschlag, als dies schon ge- 
schehen, erfahren. Zu notiren ist per 100 Klgr. 10,20—12,00 M., weisse 
13,50—15,20 M. 

Auf Hafer hat gleichfalls die matte Stimmung an dem Effectiv- 
markte ihren drückenden Einfluss ausgeübt und sind zu Anfang der 
Woche nur wenig Geschäfte zu Stande gekommen. Preise hätten eine 
noch grössere Einbusse erlitten, da jegliche Kauflust seitens der Händler 
mangelte, wenn nicht zuletzt das hiesige Proviantamt mit grösseren 
Ankäufen aufgetreten wäre, Zu notiren ist per 100 Klgr. 11,10—11,60 
bis 11,80 M. 

Im Termingeschäft haben in Folge der allgemeinen verflauenden 
Tendenz nennenswerthe Umsätze fast gar nicht stattgefunden und sind 
Preise gegen die Vorwoche nicht unerheblich niedriger zu notiren. Zu 
notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. per Juni 113 M. Br., 
zen 113 M. Br., Juli-August 110 M. Br., September-October 110 

ark bez. l 

Hülsenfrüchte still. Kocherbsen vereinzelt mehr beachtet, 11,50 
vis 1250—14 M. — Futtererbsen 11—12—13 Mark. — Victoria-Erbsen 
13—14—15 M., Linsen, kleine, 18—20—28 Mark, grosse 40—45 Mark. 
— Bohnen matter, Preise höher, 18,50—19— 21,50 Mark. — Lu- 
pinen wenig gefragt, gelbe 7,00—7,50 M., blaue 6—6,20—6,80 Mark. — 
Wicken stärker angeboten, 9,50—10—10,50 M. — Buchweizen schwacher 
Umsatz, 13—14 M. Alles per 100 Kilogramm. 

In Oelsaaten ruht das Geschäft wegen Mangels an Waare voll- 
kommen und fallen daher auch die Notirungen weg. 


Hanfsamen schwacher Umsatz. Zu notiren ist per 100 Klgr. 18—19 |. 


bis 20,50 Mark. 

Rapskuchen fester. Per 50 Klgr. schles. 6,60—7,00 Mark, fremde 
6,50—6,70 M., September-October 6,30—6,50' M. } 

Leinkuchen ruhig. Per 50 KIgr. schlesische 7,10—7,40 M., fremde 
6,20—6,80 M. 

In Rüböl waren die Umsätze auch in dieser Woche sehr gering 
und beschränkten sich hauptsächlich auf die Deckung des Consum- 
bedarfs. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. per Juni 48 
Mark Br., Septbr.-Octbr. 48,50 M. Br. 

Leinöl ohne Aenderung 50,00 M. Br. 

Petroleum loco fest. 

Für Mehl 


Hausbacken 18,50—19,00 M., Roggenfuttermehl 7,75—8,50 M., Weizen- 
kleie 7,75—8,25 Mark. ; 

Spiritus behauptete sich in der ersten Hälfte der Woche, weiterhin 
kam indessen eine ziemlich flaue Stimmung zum Durchbruch, während 
der Umsatz anhaltend gering blieb. Das Spritgeschäft ist nach wie 
vor auf das engere Inland angewiesen und das Exportgeschäft stagnirt 
gänzlich. Das spanische Alkoholconsumsteuergesetz ist zwar, wie schon 
berichtet, votirt, bis jetzt verlautet aber noch nichtš bestimmtes tiber 
den Termin der Einführung, wodurch die dortigen Importeùre von 
Neuem in ihren Unternehmen behindert bleiben. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter excl. 50 und 70M. 
Verbrauchsabgabe Juni 50er 50,00 M. Br., 70er 30,60 M. G., Juni-Juli 
50er 50,00 M. Br., 70er 30,60 Mark G., Juli-August 50er 50,10 M. Br., 
August-September. 51,00 M. Br., September-October 51,00 M. G. 

Stärke per 100 Klgr. incl. Sack, Kartoffelstärke 19½ —19/ M. 
Kartoffelmehl 193/,—20 M. š 
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Familiennachrichten. 
Verlobt; Frl. Katharina Scheuck, 
Herr Lieut. a. D. Lothar v. See- 
bach, Berlin —Gr.⸗Lichterfelde. 
Geſtorben: Fr. Kammerherr, Ober⸗ 
forſtmeiſter v. Oertzen, geborene 
v. Orenſtorff, Doberau. Herr 
Ober⸗Ger.⸗Aſſeſſ. a. D. und Rgtsb. 
Otto Rudloff, Mücheln b. Wettin. 


Paſſagierfahrt im 
Breslauer Unterwaſſer. 


Zu notiren ist per 100 Klgr. 26,25 Mark G.] 
herrschte dieswöchentlich matte Haltung vor. Zu], 
notiren ist per 100 Kilogramm incl. Sack Weizenmehl fein 4,00—25,25 M., 


P% Donnersmarckhütte 


Oberschlesische Eisen- und Kohlenwerke 
Actiengesellschaft. 


Bei der grossen Tragweite der in der ausserordentlichen 
General - Versammlung vom 12. Juli er. zur Verhandlung und 
Beschlussfassung kommenden Anträge ist eine möglichst um- 
fassende Vertretung der Actionäre in derselben dringend geboten. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche nicht in der Lage sind, 
die in Breslau stattfindende General-Versammlung selbst wahr- 
zunehmen, bin ich gern bereit gegen Einsendung ihrer Actien 
(ohne Couponsbogen), welche bis spätestens 2 7. er. angemeldet 


a 
sein müssen, kostenfrei zu vertreten. 


Nachdem, ich mich seit längerer Zeit mit den Verhältnissen 
der Donnersmarckhütte eingehend beschäftige und auch 
ein sehr reiches authentisches, diesbezügliches Material besitze, 
stehe ich den Herren Actionären zur persönlichen Infor- 
mation in meinem Geschäftsbureau jeder Zeit zu Diensten. 


Hermann Friedmann, 


in Firma Friedmann & Kaiser, 
Kommandantenstrasse Nr. 51, J. 17603] 


inranmungem eigener Bahmenfabrik an 
fortis Bruno Richter, Kımsinandiung, Breslau, Sohlossohisi 
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Familien-Anzeigen aller 
Einladungs-Karten, Menu, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 


Ziegenhals. 


Ein aus 9 Piecen beſtehendes Hoch⸗ 
parterre einer comfortable einge⸗ 
richteten Villa am hieſigen Platze 
iſt, im Ganzen oder getheilt, mit 
Gartenbenutzung zu vermiethen 
Kaufmänn. u.Landwthsch. Formulare] und bald zu beziehen. Anfragen find 
in einfacher u. eleganter Ausstattung.] unter B. 163 durch die Exped. der 


Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. | Bresl. Ztg. zu thun. (7604) 


Angekommene Fremde: 


Hôtel weisser Adler, Manaſſe, Kfm., Berlin. v. Grabsky, Director, 
Ohlauerſtr. 10/11. Porzelius, Kfm., Paſſau. Inowrazlaw. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Schaberg, Kfm., Grevelsberg.] Krauſe, Gutsbeſ., Hohgiers- 
Graf und Gräfin von der Hermann, Kfm., Cottbus. dorf. 
Aſſeburg, Potsdam.] Schreiber, Kfm., Elberfeld. Frommer, Gaſthausbeſ., 
v. Langen, Rgb., Frankfurt.] Pieper, Kfm., und Frau, Schweidnitz. 
v. Pannwitz, Rgb., Pola Königsberg. Foͤrſter, Kfm., n. Gem., 


nowitz. Marzillier, Kfm., Tourcoing. Tarnow. 
Baroneſſe von Saurma, Ollendorf, Kfm., Kattowiß. 
Sterzendorf. Hötel du Nord, Auguſtin, Mafıh.-Infp., 


Geh. Ober-Reg. Rath Dr.] Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Neiſſe. 
Stauder, Berlin.] Fernſprechſtelle Nr. 499. Frhr. v. Zedlitz, Berlin. 
Arnts, Kfm., Remſcheid. Starke, Kfm., n. Gem., London, Kfm., n. Gem., 


f 8 itte, A pa f — ee? Leiſt, Kfm., Bielefeld. Hirſchberg. Warſchau. 
8. ig Bienen, P ji 5 Neubeifer, Kfm., Berlin. Bernſtein, Kfm., Newyork. Hotel z. deutschen Hause 
Hauptm. a. D. Lothar v. Gfug, Sonntag, den 24. Juni c. ,] Kanz, Kfm., Weingarten] Wieler, Kfm., Einſiedeln, Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Oeynhauſen. bei ſchöner, warmer Witterung in Baden. Schweiz. Dr. Sprung, Berlin. 
— — (H— Früh⸗ und Söfiler, Director, Berlin. Zwanziger, 9 n. Frau v. Obernitz, n. — — 
Schnurrbartbinden! OE ef. Mofen. dran entiere habbo, u. E, 


iſt das einzige unſchädliche Mittel, um 
d. Schnurrbart eine elegante ſchneidige on 
Façon zu geben, à Stck. 50° Pf., 75 Pf. u. 
i ME. empf. Rob. Arndt, Schloßohle 4. 


Schöne grosse [90%] 


deikrebse von 2 Uhr ab halbſtündlich nach 
sind billig zu verkaufen Oswitz, Schwedenſchanze und 
Graupenstrasse 7/8 Maſſelwitz. 


bei R. Hahn. [3699] Die Direction. 


Reichſtein, Rgutsbeſ., Poſen. 
Grohmann, Fabrikbeſ., n. 
Gem., Wirbenthal. 


Braunſchweig. 
Roſemann, Forſter, Dresden. 
„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ Frau Reuter, Königsberg i. Pr. wal 
Graf und Gräfin Morftin, Frau Thierling, n. Fam., Raſcher, Kfm., Dèrsniş. 
Rgb., Strzelewo. Poſen. Kind, Kfm., Leipzig. 
Fränkel, Fabritbeſ., n. Fam., Frau Weiß, Prausnig, Bauer, Kfm., Neuſtadt. 
Neuſtadt OS. Richter, Kfm., Warſchau. Neuſtadt, Kfm., Chemnitz. 
Oeſtrich, Kfm., Fürth. Reuter, n. Gem., Lupken i. Pr. Heimann, Kfm., Poſen. 
Weyrach, Kfm., Dresden. Thiem, Kfm., Kyritz. Bein, Kfm., Berlin. 
Krauſe, Kfm., Hamburg. [Oscadaez, Kfm., Galizien. Langner, Buchhalter, Saaran. 


x Stettin. 
Emiſch, Fabrikbeſ., Lutten 
de. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 23. Juni 1888. 


Amtlfehe Course (Course von 11-120). RR 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Wechsel-Course vom 22. Juni. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 169,15 B 
do. do. 2½ 2 M. 168,35 G 
London 1L. Strl.| 2½ kS. 20,38 G 


sest.Gold-Rente| 4 


Verantwortlich f d. politischen und allgemeinen Theil und i V. £ A 


Ausländische Fonds, 


do. Silb.-R. JJ. 4¼] 65,60 bz 


Cours. heutiger Cours. 
90,25 bzB*) 
65,90à6,05 b 


vorig. 
89,90 bz 


Stamm-Prioritäts-Actien. 
28 Börsen-Zinsen 4 Procent. 
Dividenden 1886. 1887. vorig. Cours. 


Feuilleton: J. Seckles: £ d. Inseratentheil: O. Meltzer’ beide in 


Ausnahmen angegeben. 
heut. 


Breslau, 23. Jum. Preise aer Cerealſen. 


Jours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


do. do. 2½ 3 M.] 20,315 B ‚(a 5a: 5 
Paris 100 Frcs. 2% kS. | 80,70 bad > 9. 2 — 3 a = E Br. Wsch.St.P.*) 117 1% — — gute mittlere gering. Waare. 
Petersburg. 5 8. do. Pap. R. /A. 4½% — = Sf Doftm.-Enschd. 21/3) P =- = höchst. niedr. höchst. niedr. höchst niedr 
Warsch. 100 SR. 5 | kS. |182,90 bz@ do: do. 4½ — — B| Kad. Huch E. % 7½ — 75 A NA NA NRA N 
Wien 100 Fl. . | k8. 1161,15 G do. Loose 186015 1130 8 [115,06 6 S| Aantenb. Mk. 1, 4102,60 @ aso eisen, weiser] 181501 16130 1 18:10 1 15160 1830 12110 
De T 6 Ung.Gold-Rent.|# | 81,70 B 81,8581,90 bs] 47 Börsenzinsn B Procent * Weizen, gelber] 1640 1620 | 1570 | 1550 15130 | 510 
ndische Fonds. o. do. 1 2 oo > EEE BET T.. N NER 11170 | 11150 | 11130 | 11) — | 10180 į 10/50 
8 vorig. Cours. heutiger Cours.j do. Pap.-Rentel5 | 71,00 ba 1,30 bz Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten.] Gerste 1330 | 12/80 | 12/30 | 11/30 į 10/80 | 10/30 
D. Reichs- Anl.|4 [107,50 B 107,40 G do. do. kl. 5 — — Carl-Ludw.-B. 5 4 — — Hafer 11170 5 11150 | 11,30 110/1011090 10/70 
do. do. 3½ 102,70 bz 102,80 bzB Krak.-Oberschl. 4 100,00 bz 100,00 G Lombarden . % / | — — Erbsen 14150 | 14| — 13050 13 — | 11/50 | 1050 
Prss. cons. Anl. 4 107,10 bz 107,00 bad do. Prior.-Act.|4 | — — Oest. Franz. Stb. 3 ½ 3% = Ba Kartoffeln (Detailvreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. do. 3½ 103,60 B 103,60 B Poln. Liq.-Pfdb.|4 | 50,6080,65 bz | 52,0083,90 bzB Bresl A be en 0 
do. Staats-Anl.4 | — = do. Pfandbr...|5 | 55,50 bz 57,10 bz Bank-Actien. Bericht . ei [ ( = 7 5 Kilogramm) aa 
do. -Schuldsch. 31/1101,25 B 101,40 B Russ.1877erAnl. 51 99,90 G 10000 G Bresl. Dscontob. 5 |5 | 99,90450bzG; 99,75 a9, 90b [ ekun digt 2 05 LA — abe lauf. Kündirun — ne E 
Prss. Pr.-Anl. 55 3½ — — do. Bod-Cred. 4½ 85,50 G 86, 856,90 bz | do. Wechslerb. 5½ 4½ 98,00 bz& | 98,50 bz 95 > ur nun ung > 
"Anl z 00 > NA y >18 h uni 117,00 Br., Juni-Juli 117,00 Br., Juli-August 117,50 bis 
Bresl, Stdt.-Anl. 4 103,90 G 193,9084,00 bs | do. 1880 do. 5 | 81,25 G 82,25855 b7 | D. Reichsb. “) 5,26% — — 118.00 bes., September - October 126.00 Br., October-November 
* 35 5 = a. en: = A — — Schles.Bankver. 5½ 6 115,90 bz 1 7505 à 116à 12800 Gd. Pn e 
i — 371 ` . . = 5 do.Bodencred.|6 |6 120,75 bz 121, — a fer (per 500 Ker.) ck. — Gtr., per Juni 118,00 Br. 
. or Ph ar Turn ra 
do. altl.....|4 1101,80 G 102,00 bz Orient- Anl. II. 5 | 54,75 G 56,5086,65 bz - - ctober 110,00 Ga, ; digt 
do. Lit. A. 4 1101.80 G 102,00 bz Italiener 5 19775 B a f 9750000 Industrio-Papiere, Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner. 
do. 40. 4½ 102,25 B 102.25 B Rumün. Obligat. 6 105,0 6 105,20 G Bresl.Strassenb. 5 ½ 6 1137,25 ba 13750 B floco in Quantitäten è 5000 Kilogramm m, per Juni 
do. Rustic.IL|4 "1101,80 G 10200 bz | do.amort.Rentel5 | 9220450 bz | 924540 be | do. Act.-Brauer.|0 | — | — — e ee 
do. í 5 th 1 102,25 B „do, 1805 Auf | 9275 ba 92,90 bz do. Baubank.|0 |0 | 38,25 B |! 37,00 G A ohh DAEA — Liter — 
lit. C. II. k 4 ä ; „ Spr.-A.-G. — 1 — — j 
do. = do. 47 = mn a do or: 1 i 35.0 ＋ 2 e ir > 1 TA — Kündigungsscheine —, Juni 40.60 Br., 70er 30,00 Gd., Juni- 
2 A r.-Loos, 35,00 35,00 G do. Börs.-Act.| 51| 5½ $ 
2 Ta 3% — = 2 25 1 Juli 49,60 Br., 70er 30,00 Gd., Juli-August 49,60 Gd., August- 
5 0. — = 4 52 102 4090 b 10330440 bib Parita- Anli& | 8150 G 82,25 G 2 enb.-G. 1 IR ` 133,00 B 133,00 B Septo 7 55 50 Br., September-October 51 60 Br 
osener F z = erb. Goldrente5 | — — ofm. Waggon. — — P As 9 z j 
i do. do. 3i 100,90 G 100,90 bz Mexik.-Anleihe. 6 l 60844 bz | 91,75 6 Donnersmrekh, 6 jo 60,8500, 78862, 75 48, 50h: Zink re ra 1 
en andsch. — — eine 90,75 bz rdmnsd. A.-G. =- — 3 4 
feen ene, eee nee ee bene 50 nz e l e g ere 
to. Posener — — 8 Fr. H. 4½ 0-8. Eisenb.-Bd. 0 | 0 |85,1035,5085| 8585,50 bz Spiritus. 7. y , 
po. ae Van 3 Pr p on 8 8 Fr E 10 10830 S 9 - 1175 13300 ba t 130,25 à 129, für den 23. Juni: 50er 49,60, 70er 30,00 Mark. 
0, o. _| 31/1100, , do. 1876/4 [103,30 B roson: vement, 1 5 @ 1208,00 Juni. Zuel 
VV ee übe eden, EE 
chl.Bod.-Cred.| 3½ 2 2 0. it. E. * o. E dement Basis ch —. 9023,10 
do. rz. à 100| 4 103,00 B 102.90 ba do. do. F. 4 103,30 B (Priefer) |— | — s 00 1180 0 fRendement Basis — FFC 
do: -ru 0 Da 8 do. do. f.! 1108,30 B e rein FL rer Der — [Nachproducte Basis 75 pot. . 1600—1830 | 16,00— 18,30 
O. TZ. f 0. 0. $ 4 103.30 B ‚Lebenvers,.. P. St. — St. — R . 
do. Communal.|4 102,60 G 103,60 G do. 1873. 4 103,30 B do. Immobilien 5 | 5141109,75 B [109,75 B Basis 8 a- —.— 
25 ien 1 Wee 28,75 28,76 
Goth.Gr.-Cr.-P£.| 31/,| — — do. 1874. 4 103,30 B do. Leinenind. -| 47% — 1134,25 ba@ 1135,00 B= deem. Kaffnade ili. . 97,50--28,8 2750—28,25 
Obligationen industrieller Gesellschaften. Er 5.10385 G = rer 69 616 2 — eee. Lie r aE 2650 26,50—26,75 
Brsl. Strssb.ObL|4 | — — 155 1 F E Z. Tendenz am 23. Juni: Rohzucker unverändert, Rofunirte 
Danrsmkh. Obl|5 | — = 3 Ss Ares) 2 S [boot 
, .-Oder-Ufer .. „(en. nr son 
ven: 400 — F do ac mla 10340 G Laurahütte ....| ½ | — |107,50875850]108,404 25à8 
Kramsta Oblig.|5 101% 0 01,10 0 B.-Wsch.P.-Ob. |5 | — Ver. Oelfabrik.|4 | — | 93,00 B | 92,00 bz 
Laurahütte Obl.| 4½ 104,25 B 104,15 B remde Faluten. 
„2 ERDE E a 
Wine Z etw.bz uss. Bankn. 100 182,60 bz 187, — 


Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


